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nicht ohne Grund sind „laß´mich zu Frieden“ und „laß´ mich in Ruhe“ Bruder und Schwester. 
Während wir erwachsenen Ruhe und Frieden zum ausgleich und zur entspannung suchen (des öfteren auch  
in Wald oder Garten) würden  Kinder gerne in Ruhe groß werden - die Dynamik der Veränderungen in Technik  
und Gesellschaft konfrontiert  jeden von uns jedoch in immer kürzeren abständen mit neuem und damit  
unbekanntem, beunruhigendem.

Ein Ort, an dem Kinder betreut werden heißt auch dann Kindergarten, wenn er sich im Wald befindet, da wir mit 
„Garten“ „Pflege“, „Wachstum“ und „Ruhe“ assoziieren. Waldkinder werden bestimmt nicht immer leise, dafür 
aber nachhaltig „ruhig“, denn wir glauben, dass die natur Katalysator für Kompetenzen sein kann, die jedem 
Kind bereits in die Wiege gelegt sind, die aber in Ruhe wachsen müssen.

Waldkinder entwickeln Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und die Fähigkeiten der anderen sowie soziale  
Kompetenz und intelligenz, die Fähigkeit Visionen zu entwickeln, und den mut diese zu verwirklichen. 
Damit sind sie gewappnet für das informationszeitalter, dessen anforderungen man mit kompetenten Geist, 
einer „ruhigen Hand“ und einem zukunftsweisendes Bewusstsein begegnen sollte. ein beruhigender Gedanke...

Das waren ein paar Gedanken und Überlegungen zu der entwicklung und den ansprüchen der Kinder an die Welt 
und andersherum. Sowie die Überlegungen wie Waldkinder aus dem Waldkindergarten gesehen werden können, 
und jetzt wagen wir uns an die Fakten.

unsere Richtlinien und empfehlungen richten sich, was ausbildung und anzahl der Betreuungspersonen sowie 
alter und anzahl der Kinder in der Gruppe betrifft, am Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes 
(BayKiBiG) aus. Das Gesetz gibt auch die grundsätzlichen Bildungs- und erziehungsziele vor. Bei der konkreten 
umsetzung dieser Ziele will sich die hier vorliegende Konzeption aber - wieder - an den unmittelbaren, 
elementaren Bedürfnissen der Kinder orientieren.

Die moderne lebenssituation unserer Kinder im alter von drei bis sechs Jahren ist vielfach geprägt von 
Reizüberflutung, Bewegungsmangel, funktionsbestimmtem Spielzeug und gelenktem Freizeitangebot. Der 
Waldkindergarten greift diese Umstände auf, indem er ihnen erlebnis- und beschäftigungsspezifische Anreize 
wenn nicht entgegen, so doch zur Seite stellt. nicht die materielle ausstattung eines Kindergartens darf das maß 
aller Dinge sein. Die Qualität der Kinderbetreuung muss durch Wohlbefinden und Begeisterung der Kinder und 
ihrer eltern erkennbar werden!in der pädagogischen arbeit steht immer das Kind mit seiner individuellen  
Persönlichkeit, seinen Bedürfnissen, Gefühlen, Stärken und Schwächen im Vordergrund steht beschreiben wir  
im ersten Kapitel das Bild vom Kind, das der gesamten Konzeption zu Grunde liegt.

Der pädagogische ansatz im Waldkindergarten und Transferchancen für  andere Bildungseinrichtungen
naturraumpädagogik nutzt den Wald und die natur als lernort, Raum und mittler, um ganzheitlich Bildungspro-
zesse in Gang zu setzten. Dabei spielen zwar ökologische und biologische Gedanken eine große Rolle, sind aber 
nicht immer Hauptziel pädagogischen Handelns. Bildungsbereiche, wie sie der BayBeP oder auch Bildungspläne 
anderer Bundesländer beschreiben, werden im und durch den naturraum umgesetzt. ein lernen mit Herz, Hand 
und Verstand soll Kinder befähigen die Welt um sich und in sich zu entdecken und sie zu erschließen. Das Spiel 
in der natur weckt die explorationsfreude und birgt die möglichkeit sich frei zu entfalten und eine tiefe Verbun-
denheit mit den Dingen, um sich zu spüren.



Diese Pädagogik lebt von der „unfertigen Situation“. Bildungsprozesse entstehen zum Beispiel durch  
entdeckungen, witterungsbedingte Veränderungen, natürliche Raum- und Geländestrukturen. ebenso auch  
aus dem erfahrungshintergrund und den interessen der Kinder. im naturraum werden Themen aufgegriffen  
und mit einfachen, ursprünglichen mitteln bearbeitet. Die Vielfalt der Bildungsanlässe und die intensität des 
erlebens in der natur sind antrieb und motivation zugleich. Die Kinder sind Wegbereiter und Konstrukteure  
ihrer entwicklung. Die Pädagogin begleitet prozesshaft und kann dabei auch Bildungsimpulse initiieren. im  
Fokus steht eine ganzheitliche Bildungskultur, die sich abgrenzt von Belehrung, Programmen oder animation.
ein neuer ansatz auf alten Pfaden.

um immer wiederkehrende missverständnisse auszuräumen, will naturraumpädagogik  die Qualität pädago-
gischer inhalte im Waldkindergarten formulieren und dient somit Pädagogen, Behörden, Trägern und eltern als 
leitfaden und Hilfestellung.

um deutlich machen zu können, wie sich die naturraumpädagogik auf die entwicklung der Kinder auswirkt und 
wie wichtig dabei das kindliche Spiel ist, muss zunächst genauer auf die momentane lebenssituation unserer 
Kinder eingegangen werden. (Kapitel 2)

Kapitel 3 beschäftigt sich daraufhin ausführlich damit, die von Kindern, eltern, Gesellschaft und Staat geforder-
ten erwartungen in konkrete Bildungs- und erziehungsziele für Waldkindergärten umzuformulieren. ausgehend 
von einer anregenden, kindgerechten umgebung wird aufgezeigt, auf welche art  der Waldkindergarten den 
verschiedenen Bedürfnissen der Kindergartenkinder in besonderer Weise gerecht wird.
eine geeignete umgebung zur umsetzung der pädagogischen Ziele impliziert eine fruchtbare Beziehung  
zwischen erzieherinnen und betreuten Kindern. 

Die pädagogischen Fachkräfte müssen die Balance finden zwischen situativem „Kindsein-Lassen“ und fördern-
dem anregen. Doch damit ist es nicht getan. erst die optimierte Zusammenarbeit des Pädagogenteams unterei-
nander und im intensiven Kontakt mit eltern und Träger ermöglicht eine breit abgestützte umsetzung naturraum-
pädagogischer Konzepte zum Wohle der betreuten Kinder (Kapitel 4).

interessierte Personen sowie andere einrichtungen die sich für den neuen pädagogischen ansatz interessieren 
haben die möglichkeit durch diese Konzeption und durch Hospitationen einen einblick in die naturraumpädago-
gik zu bekommen Welche Wege bei der unverzichtbaren Öffentlichkeitsarbeit sinnvoller- und notwendigerweise 
gegangen, welche Kontakte geknüpft werden müssen, listet abschnitt 4.6 auf.

Schließlich muss natürlich noch dargestellt werden, was überhaupt ein Wald- oder naturkindergarten ist. ein-
blicke in die entstehungsgeschichte geben darüber ebenso aufschluss, wie die exemplarische Schilderung des 
Tagesablaufs oder der benötigten ausrüstungsgegenstände. erst wenn die Begriffe geklärt und die Rahmenbe-
dingungen dargestellt sind, ist das Bild vervollständigt.
 
eine Konzeption muss reifen und sich immer wieder neuen Gegebenheiten anpassen. So gesehen ist dieses 
Papier nichts starres, unveränderliches. 
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1. äuSSeReR RaHmen

1.1  Anschrift der Einrichtung
Waldkinder Regensburg
Wiesenweg 1
93188 Pielenhofen
mobil: 0176/83039091
email:info@waldkinder-regensburg.de

1.2 Träger
h & b learning 
lindenstraße 14 
97855 Triefenstein 
Tel. 09395-876779 
Fax 09395-876780 

Die  h  &  b  learning  ist  eine  gemeinnützige  uG  mit  Sitz  in  Triefenstein  von  Frau  Betz  und   
Herrn Huber,  der  seit  12  Jahren  im  Vorstand  des  Bayerischen  landesverbandes  für  Wald-  und 
naturkindergärten aktiv ist. 

1.3  Größe und Art der Einrichtung
Der Waldkindergarten Pielenhofen ist eine familienergänzende einrichtung. es werden Kinder von 
3  Jahren  bis  zum  Schuleintritt  betreut.  in  unserer  einrichtung  können  bis  zu  25  Kinder  betreut 
werden, inbegriffen ist ein Platz für ein Kind mit besonderen Bedürfnissen. ( i - Kind). 

1.4  Lage
ortsrandlage von Pielenhofen, Region nördlicher landkreis Regensburg.
Das Waldgebiet liegt in Südhanglage oberhalb der naab. es handelt sich um einen mischwald mit vorwiegend 
Buchenbestand. eigentümer des Waldes ist Bayerisch Staatsforsten. es gibt einen nutzungsvertrag und  
regelmäßigen Kontakt zur Baumbeschau oder sonstiger Beratung und Zusammenarbeit. 

1.5  Einzugsgebiet
Gemeindegebiet Pielenhofen, offen auch für anfragen aus Stadt- und landkreis,  Region nord - westlicher  
landkreis  Regensburg

1.6  Öffnungszeiten
  montag bis Freitag von 7.45 – 14.00 uhr 

1.7  Elternbeiträge/Kosten
Die  elternbeiträge  richten  sich  nach  dem  individuellen  Betreuungsbedarf  des  Kindes  in  der 
einrichtung und sind 12 x jährlich zu entrichten. 

Buchungszeiten:  
7.45 uhr bis 13.00 uhr, Kosten: 100,-
7.45 uhr bis 14.00 uhr, Kosten: 110,-
8.00 uhr bis 12.15 uhr, Kosten: 90.-

Die entrichtung dieser Beiträge erfolgt im lastschriftverfahren.



1.8  Räumlichkeiten
ein beheizbarer Bauwagen  sowie ein materialwagen und eine große Veranda im Wald. ein container und ein 
Bauwagen am Parkplatz, sowie das Sportheim als Schutzraum bei extremwetterlagen. Zudem steht eine geneh-
migte Feuerstelle zur Verfügung. Der primäre Bildungs– und erziehungsraum ist die natur.

1.9   Infektionsschutz und Hygiene
Die  Kindertagesstätte,  sowie  die  Eltern  sind  verpflichtet  nach  §34  IfSG  beim  Auftreten übertragbarer  
infektionen alle Vorkehrungen zu treffen, die den Schutz der gesunden Kinder und Fachkräfte sicherstellt.  

unser  Personal  hält  sich  an  den  Rahmen-Hygieneplan  der  einrichtung,  der  alle  Hygieneanforderungen für 
Kindertagesstätten beinhaltet.  



2.1  Unser Team stellt sich vor:
Damit Sie wissen, wem ihre Kinder anvertraut sind, stellen wir uns gerne vor. 

Pädagogische leitung: 
anke Wolfram
erzieherin, Psychomotorikerin, Waldpädagogin, naturlehrerin,
PQB für den landesverband für Wald- und naturkindergärten in Bayern e.V. 
Pädagogische leitung h&b learning

aufgaben der leitung:
Die leitung hat die aufgabe in Zusammenarbeit mit den pädagogischen mitarbeitern eine 
Konzeption zur erziehungs- und Bildungsarbeit zu erstellen. in ihrer Verantwortung liegt die gesammte Planung 
und umsetzung, die Gestaltung der Bildungs- und erziehungspartnerschaft und der austausch zum Träger.

Weitere aufgaben neben der pädagogischen Gruppenarbeit sind folgende:  
- Gewährleistung und Reflexion der pädagogischen Arbeit 
-  Weiterentwicklung und umsetzung der Konzeption 
-  mitarbeiterführung und mitarbeitergespräche
-  Betriebsführung
-  Betreuung von Hospitanten 
-  Zusammenarbeit mit dem Träger 
-  Zusammenarbeit mit elternbeirat und Förderverein 
-  Zusammenarbeit mit Behörden und anderen institutionen 
-  Öffentlichkeitsarbeit 

Stellvertretende leitung:
caro Hehl
erzieherin 

aufgaben der stellvertretenden leitung:
-  Gewährleistung der pädagogischen arbeit 
-  Weiterentwicklung und umsetzung der Konzeption 
-  Zusammenarbeit mit elternbeirat und Förderverein  
-  Öffentlichkeitsarbeit  
-  Kooperation zwischen Schulen und Kindergarten
-  entwicklungsgespräche

matthias Beckmann
erzieher

aufgaben:
-  Gewährleistung der pädagogischen arbeit  
-  Zusammenarbeit mit elternbeirat und Förderverein  
-  Öffentlichkeitsarbeit, Presse  
-  elterninformation durch die Zeitung „Die Buschtrommel“
- Verwaltung von Fotos, medienbeauftragter

2. PeRSonal



ausserdem arbeiten noch zwei weitere Fachkräfte in der einrichtung:

Gabi Rose 
Heilpädagogin

 Frau Rose unterstützt das Team an zwei Tagen in der Woche.

           Sonja munzinger-Hohenwaldt 
           erzieherin

Frau munzinger-Hohenwaldt unterstützt das Team an drei Tagen in der Woche.

carmen eisen 
musiktherapeutin

Frau eisen kommt einmal in der Woche einen Tag als musiktherapeutin in den Wald und  
unterstützt das Team mit musikalischen angeboten.

Weiter wird das Team von Ehrenamtliche unterstützt:

uli Soderer als Waldpädagogin und
erika nikschat als lesepatin

Zusätzlich wird das Team durch einen Bundesfreiwilligen Dienst ergänzt.

2.2  Arbeitszeit des Kindergartenpersonals
Die  Öffnungszeiten  des  Kindergartens  sind  nicht  identisch  mit  den  arbeitszeiten  des  Personals. 
Viele  aufgaben  der  erzieher sind  nicht  während  der Kindergartenöffnungszeiten  zu  bewältigen.   
Deshalb  teilt  sich  die  arbeit  des  pädagogischen Personals  in  direkte  arbeit  am  Kind  und  Verfügungszeit 
auf.  in  die  Verfügungszeit  fallen arbeiten  wie  Teambesprechungen, Domumentationen, Planung   
(z.B. Projektplanung,  usw.), materialbeschaffung,  elterngespräche, elternarbeit,  Zusammenarbeit  mit  dem  
Träger,  mit  Behörden  und anderen institutionen. 

2.3 Teambesprechungen
Teambesprechungen  finden  in  der  Regel  einmal  wöchentlich statt.  In  den jeweiligen  Besprechungen   
besteht  für  alle  pädagogischen  mitarbeiter  die  Gelegenheit,  sich  über die  arbeit  zu  informieren  und  
auszutauschen  und  Fallbesprechungen durchzuführen. 

ebenso  werden  in  der  Teambesprechung  Feste  und  elternabende  vorbereitet,  Pläne  (z.  B. 
Bildungsschwerpunkte) erstellt und kindergarteninterne abläufe und Termine besprochen. 



3.1  Anmeldeverfahren
Die anmeldung für den Besuch des Waldkindergartens ist ganzjährig über das online - Formular möglich. im 
September findet die Aufnahme statt. Je nach Kapazität kann auch im März aufgenommen werden.  Sollte  die  
anzahl  der  anmeldungen  die  Kapazitäten  des  Waldkindergartens übersteigen, werden die Kinder auf Wunsch 
der eltern auf eine Warteliste aufgenommen, um bei frei werdenden Plätzen nachrücken zu können.  

3.2 Aufnahmekriterien
Die  aufnahme  in  den  Kindergarten  erfolgt  nach  maßgabe  der  verfügbaren  Plätze.  Sind  nicht 
genügend freie Plätze verfügbar, wird die auswahl nach folgenden Kriterien vorgenommen: 

- Geschwisterkinder
- Wohnort des Kindes 
- soziale lage 
- anmeldezeitpunkt
- Identifizierung mit dem pädagogischen Konzept
- Bereitschaft zur Beteiligung 

Ein Platz im Waldkindergarten setzt die Mitgliedschaft im Verein NaturErleben Regensburg e.V. voraus. Ein Bei-
tritt erfolgt nach Platzzusage.

3.3 Aufnahme
Voraussetzung  für  die  aufnahme  in  den  Kindergarten  ist  die  schriftliche  einverständniserklärung 
zum  Betreuungsvertrag  zwischen  Träger  und  erziehungsberechtigten.  Wir bieten einen „Schnuppertag“ vor 
der Aufnahme an, um das Personal und die Pädagogik kennen lernen zu können. Ausserdem findet 14- tägig 
eine Waldspielgruppe auf dem Kindergartengelände statt. interessierte eltern sind uns stets willkommen.

3.4 Ferien-, Bedarfs- und Fortbildungstage
Die  anzahl  der  Schließtage  beträgt  pro Kindergartenjahr in jedem Fall  30 Tage.  Zusätzlich können bis zu 5 
Sonderschließtage für Teamfortbildung eingeplant werden. Das Personal nimmt jedes Jahr an der Tagung des 
landesverbands für Wald- und naturkindergärten in Bayern e.V. außerdem besteht ein regelmäßiger, regionaler 
austausch unter den Waldkindergärten des landkreises statt.

Jeder  pädagogische  mitarbeiter  ist  berechtigt, bis zu  5  Fortbildungstage  pro  Jahr  in  anspruch  zu 
nehmen.  Fortbildungen  für  pädagogische  mitarbeiter  dienen  in  erster  linie  dazu,  die breitgefächerte 
Palette  der  erzieherischen  arbeit    zu  erweitern  und  auszubauen.  Fortbildungen bieten  die  chance,   
verschiedene  aspekte  der  erzieherischen  arbeit  genauer  zu  betrachten  und neue  ideen  in  den   
Kindergartenalltag  einzubringen. 

3. oRGaniSaToRiScHeS



4. 1 Das Bild vom Kind
Der neugeborene mensch kommt als „kompetenter Säugling“ zur Welt – dies belegt die entwicklungspsycho-
logische und neurowissenschaftliche Säuglings- und Kleinkindforschung. Bereits unmittelbar nach der Geburt 
beginnt der Säugling, seine umwelt zu erkunden und mit ihr in austausch zu treten. Jedes Kind weiß von anfang 
an, was es gerade braucht und was für seine entwicklung gut und förderlich ist.

Kinder gestalten ihre Bildung und entwicklung von Geburt an aktiv mit und übernehmen dabei ihrer entwick-
lung entsprechend Verantwortung, denn der mensch ist auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit hin angelegt. 
allerdings können sie nur in einem umfeld aktiv lernen und sich positiv entwickeln, in dem sie sich wohl, sicher 
und geborgen fühlen, sowie täglich ausreichend möglichkeit erhalten, sich zu bewegen. Wenn ein Kind lernt, 
dann lernt immer das ganze Kind, mit all seinen Sinnen, emotionen, erfahrungen, geistigen Fähigkeiten und aus-
drucksformen. entscheidend für nachhaltiges lernen ist zudem, dass Kinder die möglichkeit haben eigenaktiv 
und selbstständig lernen zu können, dass sie eigenen ideen und interessen nachgehen können, dass sie Feh-
ler machen dürfen, dass sie selbst entdeckungen machen können und eigenständig antworten auf ihre Fragen 
finden dürfen. Hier kommt folgender Grundsatz zum Tragen: „Zeige mir und ich erinnere. Lass es mich selbst tun 
und ich verstehe.“ Des Weiteren sind für Kinder gemeinsame aktivitäten mit anderen Kindern und erwachsenen 
von großer Bedeutung. Kinder konstruieren ihr Weltverständnis vorrangig dadurch, dass sie sich über Dinge mit 
anderen austauschen und deren Bedeutung und Sinngebung verhandeln. Gemeinsame aufgaben- und Problem-
lösung und der kommunikative Austausch, der hierbei stattfindet, sind wichtig. Bei gemeinsamen Aktivitäten 
können die Kinder sich selbst und die Welt schrittweise kennen und verstehen lernen. Kinder lernen demnach 
viel von anderen Kindern und auch die Vorbildwirkung von erwachsenen ist entscheidend. im Bildungsgesche-
hen nehmen Kinder also eine aktive Gestalterrolle bei ihren lernprozessen ein, sie sind akteure mit eigenen 
Gestaltungsmöglichkeiten.

Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und individualität von anderen Kindern. es bietet ein 
Spektrum einzigartiger Besonderheiten durch seine anlagen, Stärken, Bedingungen des aufwachsens, seine 
eigenaktivitäten und sein entwicklungstempo. Die entwicklung eines Kindes ist ein vielschichtiger und individu-
eller Prozess.

Kinder haben Rechte – universell verankert in der un-Kinderrechtskonvention. Sie haben insbesondere ein Recht 
auf die Wertschätzung ihrer individuellen Persönlichkeit und das Recht auf  bestmögliche Bildung von anfang 
an. Sie haben ein Recht auf mitsprache und mitgestaltung bei ihrer Bildung und allen weiteren, sie betreffenden 
entscheidungen. 

4.2. Die Natur als Wirkungsstätte
Die pädagogischen inhalte von Waldkindergärten wollen von den (ur-) Bedürfnissen der Kinder ausgehen. 
Diesen Bedürfnissen stehen aktuelle gesellschaftlich bedingte mangelsituationen gegenüber. Bevor also auf 
die besondere Dimension der Waldpädagogik eingegangen werden kann, muss die lebenssituation, in der viele 
Kinder aufwachsen, genauer betrachtet werden. 

4. PäDaGoGiScHeS KonZePT



4.3. Die menschliche Entwicklung
in Jahrtausende langem Prozess hat der mensch gelernt, die natürliche Welt zu erkennen und sich mit seinen 
Sinnen an sie anzupassen. Durch diese Fähigkeit ist er auf den heutigen Stand der menschlichen entwicklung ge-
langt. ebenso sicherte sein Drang nach Gestaltung seiner umgebung gemäß seinen Bedürfnissen das Überleben 
und führte zu bestimmter lebensqualität. Diese Bedürfnisse zeigen sich auch noch heute im Spiel der Kinder, 
beim Bau von Höhlen und lagern, beim umleiten eines Bachbettes, beim Sammeln von materialien oder beim 
Erfinden einfacher Werkzeuge. Die Individualentwicklung eines Kindes spiegelt sozusagen die Wiederholung 
der Kulturgeschichte der menschheit wieder, das Kind durchlebt im Spiel die kulturelle evolution. Dafür ist keine 
umgebung besser geeignet als die ungestaltete freie natur, in der doch diese entwicklung stattgefunden hat.

4.4 Kindheit in der heutigen Welt
Die Kindheitsforschung zeigt, dass heute für immer mehr Kinder zu wenig Raum und Zeit für eine gesunde und 
altersgemäße entwicklung zur Verfügung gestellt wird bzw. gestellt werden kann. nachfolgend sind einige um-
stände im ursache-Wirkungsschema aufgeführt, die die gesunde entwicklung gefährden.
Durch zunehmende urbanisierung und Verhäuslichung, beengte Wohnverhältnisse und ungenügend bespielbare 
Flächen in der nähe der Wohnung können sich Kinder kaum noch körperlich-räumlich entfalten.
eigene Gestaltungsmöglichkeiten reduzieren sich dadurch, ein Überangebot an Spielmaterialien und vollmöblier-
te Zimmer schränken Bewegungs- und Gestaltungsmöglichkeiten zusätzlich ein.
es gibt immer mehr Kinder mit körperlichen entwicklungsstörungen wie Haltungsschäden, Übergewicht, schwa-
ches Herz-Kreislaussystem, muskuläre Schwächen und Koordinationsstörungen bei Bewegungsabläufen, beson-
ders Störungen des Gleichgewichtsinns. Die Zahl der unfälle, die auf Bewegungsmangel zurückzuführen sind, 
steigt.Fehlende Spielgefährten und Geschwister und eine Verinselung der lebensbereiche reduzieren spontane 
Spielmöglichkeiten. Kindheit wird mehr und mehr institutionalisiert und pädagogisiert, die anforderungen und 
erwartungen an das oft einzige Kind steigen.
auch das Gegenstück, die komplette Vernachlässigung durch die eltern und die soziale Verwahrlosung der Kin-
der, die abgabe der erziehungsarbeit an die pädagogischen einrichtungen nimmt immer mehr zu.
Die Folgen der anpassung an die erwartungen der erwachsenen und der „Übererziehung“ oder der zunehmen-
den Gleichgültigkeit zeigen sich in vermehrten sozialen Problemen, psychischen und psychosomatischen erkran-
kungen.
Kinder brauchen Zeit, kindliche Tätigkeiten sind oft geprägt von muße, Versunkenheit und langsamkeit. in unse-
rer heutigen durchterminierten Welt kann oft keine Rücksicht darauf genommen werden, die Kinder müssen oft 
gegen ihren eigenen Rhythmus handeln.

Durch immer komplexere Technologien wird es schwieriger Sinnzusammenhänge zu erkennen. Für Kinder ist kon-
kret sinnliches Begreifen sehr wichtig, doch die heutige materielle Welt ist so nicht mehr zu erfahren. es kommt 
zur Kindheit aus zweiter Hand, die weite Welt wird symbolisiert in Bildern, Geschichten und Bildschirmen.
Gleichzeitig erleben viele Kinder eine Reizüberflutung durch den Einfluss der Medien. Dies bedeutet eine Über-
forderung der Fernsinne wie Hören und Sehen und eine Vernachlässigung der nahsinne wie Schmecken, Fühlen, 
Tasten und Riechen. außerdem sind Kinder immer öfter überfordert von der ständigen Überschüttung mit ein-
drücken, sie reagieren mit unruhe, ängsten und ziellosen aktivitäten. in Studien veröffentlich von Hr. Prof. Dr. 
Spitzer wurden diese Folgeerscheinungen von zu frühem und zu intensivem Bildschirmkontakten auf die Gehirn-
entwicklung der Kinder und die Folgeerscheinungen eindrücklich dokumentiert.

Die Welt hat sich für Kinder (und erwachsene) entscheidend verändert.



4.5. Die Bedeutung von Naturerfahrung
Die Umgebung, in der wir uns aufhalten, hat große Bedeutung für unser Wohlbefinden. Dadurch, dass der 
mensch grundsätzlich für ein naturnahes leben ausgestattet ist, reagiert er wie oben beschrieben mit Stress, 
physischer und psychischer erkrankung, wenn er zu sehr vom erleben der natur abgeschnitten ist. im Gegenzug 
kann die natur mit ihren wohltuenden, heilenden Kräften einen anstrengenden alltag in unserer heutigen Gesell-
schaft ausgleichen.
Die natur ist als erfahrungsraum sehr geeignet, um den ganzen menschen zu bilden, weil sie den ganzen men-
schen anspricht – seine Wahrnehmung, sein Denken und Fühlen, seine Phantasie, sein moralisches und ästheti-
sches Bewusstsein ebenso wie sein Körperempfinden, seine Bewegungslust und sein Bedürfnis nach Aktivität.
Der innige Bezug des kleinen Kindes zur natur soll deswegen nicht gestört, sondern gestärkt werden. Beim Spiel 
in der natur muss das Kind nicht einen Großteil seiner Konzentration dafür aufwenden, unnütze informationen 
und  überflüssige Sinnesreize auszublenden. Hier bekommt es vielfältigste Anregungen und unterschiedlichste 
Sinneserfahrungen, die genau für die eigentlichen Bedürfnisse dieser entwicklungsstufe des Kindes passend 
sind. es ist aktiver Gestalter seiner lebenswelt, die natur dient zur Verwirklichung seiner ideen und damit seiner 
Selbst. ebenso ermöglicht die natürliche umgebung noch den Raum für die erprobung seiner individuellen Gren-
zen und genügend Platz um  Freiheit, Gemeinsamkeit und Ruhe zu spüren.

4.6. Das kindliche Spiel
Das  Spiel ist so alt wie die menschheit selbst. Kinder kommen mit der Gabe des Spielens zur Welt, es hat als 
urbedürfnis einen sehr hohen Stellenwert in der entwicklung des menschen. Spiel bedeutet lebensaneignung, 
im Spiel erforscht das Kind seine umgebung, be- und verarbeitet seine eindrücke und erfahrungen und kommu-
niziert darüber mit anderen. im freien Spiel kann es üben, an seine individuellen Grenzen zu gehen, im selbst ge-
wählten Rollenspiel Verantwortung zu übernehmen, Spannungen auszugleichen, Konflikte auszutragen, Geduld 
mit anderen zu haben .Hierbei entdeckt es seine anlagen und interessen und entwickelt sich sozial, emotional, 
motorisch, sprachlich und intellektuell. Das Spiel ist die elementare Form des lernens, freies Spiel beinhaltet 
immer lernprozesse, aus Spielsituationen entstehen moderierte lernaktivitäten. 

Dabei kommt dem Spiel in der natur – urspiel -  eine besondere Bedeutung zu:
Das kleine Kind und die natur sind eins, das Kind schöpft aus dieser einheit mit der natur. 
Kinder kommen als Spielexperten zur Welt und spielen in den ersten 7 lebensjahren mit dem ganzen Wesen – 
Seele – Geist – Körper. Diese lebensphase der Ganzheit und des urspiels kann nicht mehr nachgeholt werden, 
deshalb ist es für den Spielbegleiter umso wichtiger, den Raum dafür zu geben. Je einfacher die Spielräume und 
materialien, umso kreativer wird das Spiel sein, je natürlicher die Spielmaterialien, desto natürlicher wird das 
Kind wachsen. 
Das Kind ist in der natur immer tätig und jede Tätigkeit hat ihren Sinn. Kind und natur leben immer im Hier und 
Jetzt.

4.7. Der zeitgemäße naturraumpädagogische Ansatz
Waldkindergärten orientieren sich durch den Bayerischen Bildungs- und erziehungsplan an den selben Bildungs- 
und erziehungszielen wie jeder Hauskindergarten. Der Hauptunterschied zum Regelkindergarten liegt in der art, 
wie sie die anerkannten Bildungs- und erziehungsziele erreichen wollen.
Die im Bayerische Bildungs- und erziehungsplan festgelegten Ziele werden durch naturerfahrung mit ihren ganz-
heitlichen Bildungsmöglichkeiten zum  inhaltlichen Schwerpunkt der täglichen arbeit im Waldkindergarten.



aus diesem theoretischen ansatz ergeben sich Grundsätze der Waldpädagogik die der landesverband  der  
Wald- und naturkindergärten in Bayern e.V.  wie folgt formuliert hat:

„in unmittelbarer Begegnung mit der natur fördern Wald- und naturkindergärten auf einzigartige nachhaltige 
Weise die entwicklung von Kindern. Die ehrfurcht vor dem leben, eine lebendige Beziehung zu Tieren und  
Pflanzen und der verantwortungsvolle Umgang mit der Natur werden für die Kinder zum selbstverständlichen 
emotionalen und geistigen Besitz.

Der aufenthalt im Freien unterstützt die körperliche und seelische Gesundheit der Kinder. Primärerfahrungen aus 
erster Hand fördern das Körperbewusstsein und verhelfen der entfaltung vielfältiger Wahrnehmungs- und Bewe-
gungsfähigkeiten.

im gemeinsamen Spiel mit natürlichen materialien entwickeln die Kinder in besonderer Weise Kommunikations-
fähigkeit, Hilfsbereitschaft,  ausdauer, Geduld, Phantasie und Kreativität. Durch eigenaktives, entdeckendes, 
möglichst ganzheitliches Tun lernen die Kinder die Komplexität der sie umgebenden Welt kennen und erweitern 
so ihr Wissen.

Die aufgabe der begleitenden erwachsenen besteht darin, geeignete Spielräume anzubieten und die Kinder mit 
Vertrauen in die möglichkeiten ihrer  individuellen entwicklung zu begleiten und zu fördern.
So wollen Wald- und natur Kindergärten dazu beitragen, dass Kinder gänzlich Kind sein können und gerade 
dadurch zu verantwortungsbewussten, gemeinschaftsfähigen, selbstbewussten und selbstständigen mitgliedern 
der Gesellschaft heranwachsen.“

In einer reizüberfluteten, kopflastigen, übertechnisierten, wenig durchschau- und gestaltbaren Zeit ist der Wald-
kindergarten eine besondere, zukunftsweisende alternative zur konventionellen Kinderbetreuung.



im Bereich der pädagogischen arbeit wollen wir uns neben den Bedürfnissen der Kinder natürlich auch am  
„Bayerischen Bildungs- und erziehungsplan“ orientieren. Deshalb haben wir in diesem Teil des Konzeptes die 
Gliederung des Plans übernommen und zeigen so auf, wie in  Waldkindergärten die geforderten aspekte  
umgesetzt werden können.

5.1 Basiskompetenzen
5.1.1 Personale Kompetenzen
Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen, wie sie im Wald in vielfältiger Form möglich sind, bedeuten immer 
Körpererfahrung und somit auch Selbsterfahrung des Kindes. Kinder erleben, dass sie selbst etwas bewirken 
können. Das äußere Bauen von Hütten, nestern etc. bewirkt immer gleichzeitig ein inneres Bauen der Kinder an 
ihrer Persönlichkeit.
Kinder, die in ihrer Kindheit auf Bäume klettern konnten und gelernt haben, hinzufallen ohne sich zu verletzen, 
gewinnen Sicherheit und Selbstbewusstsein, das die Grundeinstellung zum Leben beeinflusst. Selbst gewählte 
abenteuer oder Herausforderungen stärken das Selbstwertgefühl und schaffen ein stabiles Fundament, um mit 
Belastungen und Stresssituationen besser umgehen zu können.

„Das brauche ich mir nicht zu merken, das habe ich selbst erlebt.“  neugierde und Forscherdrang sind Kindern 
angeboren. Die eigenen Kräfte erproben, die Dinge bewegen, untersuchen, auseinander nehmen, nach dem Wie 
und Warum fragen.Die Wahrnehmung durch Sehen, Hören, Tasten, Schmecken und Riechen ist grundlegend für 
erkennens-, Gedächtnis- und Denkprozesse. Die natur bietet eine Fülle von intensiven und nachhaltigen Sin-
neseindrücken. Durch die Vielfalt der sinnlichen erfahrungen wird der mensch beweglich an Körper und Geist. 
erfahrungen welche die Kinder sammeln sind jederzeit und zu verschiedenen Kontexten wieder abrufbar. Das 
vernetzte Ökosystem Wald zeigt den Kindern Zusammenhänge, abhängigkeiten, und Kreisläufe auf.

Jeder Stock hat eine andere Oberfläche, modriges Holz riecht anders als frisch geschlagenes, die Geräusche des 
Waldes, die Farbenpracht oder der kräftige Geschmack einer Brotzeit draußen im Wald. Diese eindrücke prägen 
sich tief in das Gedächtnis des Kindes ein. Natur- und Sachwissen, z.B. über Tiere, Pflanzen, Wetter erfolgt aus 
erster Hand durch unmittelbares erleben. Zusammenhänge, analogien oder vernetztes Denken sind ständig prä-
sent  und werden von den erziehern erklärend oder fördernd unterstützt.

Das „Spiel“ mit der natur ohne vorgefertigte materialien bietet den Kindern die möglichkeit, die eigene Phan-
tasie einzusetzen und zu entwickeln.  Durch minimale Vorgabe im material bleibt maximaler Raum für die ent-
wicklung eines eigenen ausdrucks und eigener Bilder. in der natur und an der frischen luft haben die Kinder 
optimale Gegebenheiten sich ausreichend und mit viel Freude und lust zu bewegen. Sie können laufen, hüpfen, 
balancieren, kriechen, klettern, von selbst wieder ins „Verweilen“ kommen, sich eine Pause gönnen oder in eine 
andere Spielform wechseln. Diese grobmotorischen erfahrungen bilden die Grundlagen für die entwicklung der 
Feinmotorik, deren Förderung in der natur in vielfältiger Weise angeregt wird, z.B. umgang mit Blättern, Flechtar-
beiten mit Gräsern.

Hygienische und präventive maßnahmen (Händewaschen, Sonnenschutz usw.) werden von den Kindern als 
wichtig erfahren.

5. Ziele DeR PäDaGoGiScHen aRBeiT



5.1.2 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext
Gute Beziehungen, die durch Sympathie und gegenseitigen Respekt, offenheit und Wertschätzung gekennzeich-
net sind, sind die Basis für das soziale lernen des Kindes. Die Vorbildfunktion der Pädagogen und der positive 
Kontakt zu jedem Kind sind hierbei von besonderer Bedeutung.

in der natur mit ihren Verstecken und nischen sind vielfältige erlebnisse möglich, bei denen sich die Kinder 
gegenseitig helfen und die Zusammengehörigkeit der Gruppe stärken. Sie machen immer wieder die erfahrung, 
dass manche Sachen, wie Baumstämme transportieren, nur gemeinsam bewältigt werden können. Rücksicht-
nahme und Hilfsbereitschaft nehmen zu, das Verständnis für andere Kinder wächst. in einem Kindergarten ohne 
Türen und Wände lernen die Kinder „hautnah“,  sich der eigenen Kultur zugehörig zu fühlen. andere Kulturkreise 
sind immer wieder Gegenstand des Spieles, von Gesprächen oder Projekten.

Viele initiativen der Kinder müssen untereinander und auch mit den erziehern abgesprochen werden. Sie lernen 
ihre eigenen interessen zu vertreten, die meinungen  der anderen gelten zu lassen, zuzuhören und Geduld zu 
entwickeln. Hier entstehen Kontakte und Kommunikation, werden Konflikte gelöst. Der Erzieher beobachtet, regt 
an und erkennt, wann Hilfestellung nötig ist.

Grenzen werden vielfach auf natürliche art und Weise erlebt, z.B. den spitzen Stock richtig handhaben usw. Der 
umgang mit normen und Regeln ist im Wald von besonderer Bedeutung, da die Regeln sehr wichtig, und für die 
Kinder einsichtig sind, z.B. in Ruf- und Hörweite bleiben. Das Spiel im Wald ist geprägt von Rücksicht und Verant-
wortung für die natur. „Wir sind Gast im Wald“.

5.1.3 Lernmethodische  Kompetenz
Sie ist die Grundlage für einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb und der Grundstein für schulisches 
und lebenslanges, selbst gesteuertes lernen, also lernen, wie man lernt. Die ergebnisse der Hirnforschung 
haben gezeigt, dass sich im Gehirn des Kindes vor allem dann die Bildung von Synapsen verstärkt, wenn es 
„selbstwirksam“ ist, „selbstbildend“ und aktiv beteiligt ist. 
Kinder im naturraum haben den anspruch und die möglichkeiten, tiefer in einen Gegenstand einzudringen, 
grundlegendere erkenntnisse über ein Sachgebiet, einen Gegenstand oder komplexe Vorgänge zu gewinnen. 
Bildung im Waldkindergarten heißt, forschendes lernen in Sinnzusammenhängen.
Die Prozesse des jahreszeitlich bedingten Werdens und Vergehens werden intensiv erlebt und machen im höchs-
ten maße neugierig. Diese starken sinnlichen Wahrnehmungen des Kindes in der natur sorgen für eine beson-
ders intensive Verankerung des erlebten/erfahrenen im langzeitgedächtnis. Die echtheit von Primärerfahrungen, 
das angesprochen sein mit allen Sinnen, schafft emotionale Bezüge, die anlass sein können, viele Fragen zu 
stellen, hier haben Sachinformationen ihren Platz, vertiefen und festigen das erlebte. Den Focus des interesses 
auf etwas zu lenken, macht neugierig auf mehr und mit der menge des Wissens steigt die Zahl der Fragen der 
neuen Weltenentdecker. 
Viele Bildungsanlässe können gerade im naturraum ohne großen aufwand initiiert werden, es gibt durchaus 
auch Bildungserlebnisse, die der Planung bedürfen, die nicht spontan und aus einer Situation oder der umge-
bung heraus zu haben sind. Der Wald bietet einerseits viel anregung für die kindliche entwicklung, andererseits 
ist er weniger reizüberflutend als die Alltagswelt und schafft somit eine sehr gute Grundlage zur Entwicklung von 
Konzentration, ausdauer und Stille.

lernen ist somit Bestandteil der gesamten erfahrungswelt des Kindes, wird nicht als etwas Zusätzliches im leben 
der Kinder, sondern als integraler Bestandteil erfahren.



5.1.4 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen
Widerstandsfähigkeit (Resilenz) ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit, Wohlbefinden und 
hohe lebensqualität, sowie der Grundstein für einen kompetenten umgang mit Veränderungen. Kinder, die den 
umgang mit Belastungen und Veränderungen meistern, gehen aus dieser erfahrung gestärkt hervor und schaffen 
günstige Voraussetzungen, auch künftige anforderungen gut zu bestehen. Zu den aufgaben der erzieher gehört, 
die Potentiale zu fördern und bei Problemen Hilfestellungen zu geben.

naturraum-Pädagogik lebt von „unfertigen Situationen“, sucht die Balance zwischen Wagnis und Sicherheit,  
Bäume zu erklettern zählt z.B. zu den natürlichen Herausforderungen. Verantwortbare Grenzerfahrungen stärken 
das Selbstbewusstsein des Kindes und geben ihm die chance, seine möglichkeiten realistisch einzuschätzen. 
Solche Grenzerlebnisse im körperlichen Bereich schaffen ein stabiles Fundament, um auch mit psychischen 
Belastungs- und Stresssituationen besser umgehen zu können.
In der Natur finden die Kinder Bewegungsanlässe, die sie auf die Probe stellen und sie mit täglich neuen Erfah-
rungen konfrontieren. Da die natur in einem ständigen Wandel begriffen ist, muss sich das Kind stets auf verän-
derte Bedingungen einstellen. „Wind und Wetter“ ausgesetzt zu sein fördert nicht nur die Gesundheit, sondern 
vermittelt intensive, persönlich prägende Erfahrungen. Im Wald finden und gestalten die Kinder Rückzugsmög-
lichkeiten, um zu sich selbst zu finden.
Der umgang und die auseinandersetzung mit naturmaterialien, wie sie im Wald in ihrer ursprünglichen Form zu 
finden sind, haben auf die Kinder beruhigende und ausgeglichene Wirkung, sie sind im wahrsten Sinne „erdend“ 
und zentrierend.

5.2 Übergänge
Übergänge sind zeitlich begrenzte lebensabschnitte, in denen markante Veränderungen geschehen und lernen 
in einem rasanten Tempo geschieht. Übergänge bergen chancen und Risiken. es sind Brücken zwischen be-
stimmten lebensabschnitten. Wer bei einem Übergang diese Brücke betritt, verlässt Gewohntes und Vertrautes.
Gelungene Übergänge ermöglichen es eltern und Kindern zu wachsen und ein positives Selbstbild in einer neuen 
Rolle (als Kindergartenkind, als eltern eines „großen“ Kindergartenkindes) zu entwickeln. Wir legen großen Wert 
darauf, dass Die eingewöhnungsphase positiv verläuft. eltern haben die möglichkeit ihr Kind so lange zu Beglei-
ten bis dies sicher eingewöhnt ist. Siehe Kurzkonzept eingewöhnung im anhang.

5.2.1 Übergang Elternhaus – Kindergarten
Für die ca. dreijährigen Waldkindergartenkinder ist es meist das erste mal, dass sie sich regelmäßig für einige 
Stunden lösen und eigene Wege in einer neuen umgebung gehen. Schön ist es dabei, wenn sie in der Über-
gangsphase von den eltern begleitet werden, deswegen werden im Waldkindergarten diese Übergänge anspre-
chend und nach den jeweiligen Bedürfnissen von Kind und eltern gestaltet. 

Für das Kind
Zeit um mit dem Personal vertraut zu werden
Zeit, Ruhe und Hilfe für die Kinder, um auf die individuellen Bedürfnisse eingehen zu können (Toilette, Gebrauch 
von Rucksack etc.) und um Kontakte unter den Kindern anzubahnen und zu begleiten.
annehmen und begleiten im Trennungsschmerz
Räumliche Konstanz (nur wenige, gleich bleibende Plätze aufsuchen)
Rituale, die Sicherheit und orientierung geben (morgenkreis, Hände waschen, Brotzeit, abschluss)
Übergangsobjekte zulassen (Schmusetiere ….)
Bei kalter Witterung auf genügend Bewegung achten
Zeitliche Steigerung des Kindergartenbesuchs



Für die eltern
Vertrauensbasis schaffen durch:
informationsveranstaltungen, Schnuppertage, einblick in die arbeit
Gemeinsamer Start in den Tag ( morgenkreis mit eltern und Kindern)
Den eltern die möglichkeit geben, das Kind so lange wie nötig zu begleiten
Hilfestellung bei der Trennung geben
Viel Zeit für Gespräche und Feedback über das Verhalten des Kindes während der Kindergartenzeit

5.2.2 Übergang Kindergarten – Schule
Kinder sind meistens sehr motiviert, sie wollen lernen. Trotzdem ist der eintritt in diese neue lebensphase 
sowohl bei den Kindern als auch bei den eltern mit unsicherheit verbunden. Übergänge werden durch Vertrautes 
erleichtert. Durch gezielte Vorbereitung der Kinder auf die Schule erwerben sie wichtige Basiskompetenzen, die 
ihnen Sicherheit geben.

Vorbereitung der Kinder
intensive Beobachtung der individuellen entwicklung während der gesamten Kindergartenzeit
Gezielte Förderung von sozialen, kognitiven und emotionalen Kompetenzen
Identifikation als Vorschulkind
Zelebrieren des Kindergartenabschlusses

Vorbereitung der eltern
elterngespräche über den entwicklungsstand der Kinder
Bei Defiziten, die nicht im Kindergarten aufgefangen werden können, Weiterempfehlung an entsprechende Stel-
len
Gestaltung des abschiedes mit und für die eltern
loslösung unterstützen und Sicherheit geben, nach dem motto „Dein Kind wird groß“

Kooperation mit der Schule

Kooperationstreffen zwischen Kindergarten und Schule, um Kontakte zwischen lehrern und erziehern zu stärken
informationen über Konzeption und pädagogische Schwerpunkte des Kindergartens an die Schule
Schulbesuche der Kindergartenkinder und einladung der Schule in den Wald
Bei Bedarf informationsgespräche mit eltern, Schule und        Kindergarten
eine gute Kooperation zwischen Schule und Waldkindergarten ist uns wichtig.

auch den Prozess des Werdens, Vergehens und erwachens erleben die Kinder in der natur immer wieder aufs 
neue. Beispielsweise indem sie die Frösche beim laichen beobachten oder im Frühling erleben, wie der Schnee 
schmilzt und nach und nach alles zu neuem leben erwacht. Über Fragen der Sinngebung, die sich aus solchen 
Situationen ergeben, kann man mit den Kindern gut philosophieren. 



5.3.1 Wertorientierung und Religiosität 
in Waldkindergärten können die Kinder sehr bewusst und ganzheitlich  menschliche Grundeinstellungen, Werte 
und normen erwerben. 
Durch den täglichen aufenthalt im Freien entsteht bei den Kindern eine tiefe Verbundenheit mit der natur. Dies 
macht es den Kindern möglich, die Grundhaltungen des Staunens, Dankens und Bittens auf natürlichste Weise 
zu erfahren. So sehnen sie beispielsweise im Herbst den ersten Schnee herbei, freuen sich über die Rinnsale, 
die sich bei starkem Regen bilden oder staunen über den ersten Zitronenfalter im Frühling. im erleben der Vielfalt 
der Schöpfung entsteht eine Wechselwirkung zwischen Gefühlen der Geborgenheit, des Vertrauens und Trostes 
einerseits, sowie der Wertschätzung der Natur und des Lebens anderseits. Aus diesem Empfinden heraus lernen 
die Kinder für ihren weiteren lebensweg, Verantwortung für sich, ihr Handeln und dessen Folgen zu übernehmen.

Jeden Tag meistern die Kinder im Wald neue Herausforderungen und finden für verschiedenste Probleme kreative 
lösungen. Sie müssen misserfolge verkraften und lernen während des Spiels mit anderen Kindern ihre eigenen 
Stärken und Schwächen kennen. Durch diese intensive auseinandersetzung mit sich selbst und dem eigenen 
Körper kann sich jedes Kind als individuelle Persönlichkeit erleben und ein positives Selbstbild entwickeln. Die-
se positive einstellung zu sich selbst ist eine grundlegende Voraussetzung für die entwicklung moralischer Werte. 
Denn erst, wenn ich mich selbst achte, kann ich auch andere mit ihren Stärken und Schwächen akzeptieren bzw. 
tolerieren. Gerade deshalb sehen wir integration von Kindern mit besonderen Bedürfnissen als chance für alle 
daran beteiligten Kinder.

im Waldkindergarten ist es besonders wichtig, dass die Kinder einander helfen, aufeinander acht geben und 
aufeinander warten können, denn nur so kann der alltag im Wald gemeinsam bewältigt werden. Von anfang an 
erleben die neuen Kinder dieses System und beginnen sehr schnell diese Handlungsweisen zu übernehmen. 
Sie entwickeln so im laufe der Zeit viele soziale Kompetenzen, wie mitgefühl, Hilfsbereitschaft, einfühlungs-
vermögen, u.v.m. in einer spielzeugfreien umgebung erkennen die Kinder, was im leben wirklich wichtig ist und 
zu ihrer Zufriedenheit beiträgt. So wird dem Konsumdenken, dass in unserer Gesellschaft immer mehr an Bedeu-
tung gewinnt, entgegengewirkt.

Feste im Jahreskreislauf, ein offener umgang mit  verschiedenen Religionen und anderen Kulturen bieten dem 
Kind die möglichkeit Weltoffenheit, Toleranz und Wertschätzung  einzuüben. Feste orientieren sich in unserem 
Waldkindergarten am Jahreskreislauf und der natur.  Kirchliche Jahresfeiern unseres Kulturkreises werden aufge-
griffen und in sinnweisenden angeboten gefeiert. Jahreskreisfeste werden teilweise mit den eltern gefeiert.

5.3.2 Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte
um Kinder in ihrer emotionalen und sozialen entwicklung unterstützen zu können, ist es von besonderer Bedeu-
tung, dass eine Basis des Vertrauens zwischen dem pädagogischen Personal und dem Kind geschaffen wird. 
Hierbei leistet die natur große Hilfe, beim aufenthalt im Freien gelingt es sehr schnell Kontakte zu knüpfen. Den 
miteinander lässt sich im Wald mehr bewältigen z.B. einen schwereren Stein an einen anderen ort tragen. Das 
Spiel in der natur begeistert die Kinder so sehr, dass ihre ängste in den Hintergrund treten und sie auf Grund 
dessen ungezwungener auf andere zugehen und sich mit leib und Seele dem Spiel widmen können. im laufe 
des Kindergartenjahres entstehen zwischen einzelnen Kindern intensivere Kontakte und es werden tiefer gehen-
de Freundschaften geschlossen. 

5.3 BilDunGS- unD eRZieHunGSBeReicHe



in einer Kindergartengruppe treffen viele Wünsche, Bedürfnisse und Gefühle der einzelnen Kinder zusammen. 
immer wieder müssen Kinder - zu Gunsten anderer - eigene Bedürfnisse zurückstellen. Dies fällt ihnen oft noch 
schwer und löst Gefühle wie Wut, Verzweiflung, Trauer, Zorn,... aus. Mit Unterstützung, viel Verständnis und dem 
Trost eines erwachsenen oder anderer Kinder gelingt es ihnen jedoch, diese zu bewältigen. in solchen Situation 
lernt das Kind seine Gefühle zu verstehen, zu äußern und mit ihnen umzugehen. in der Gemeinschaft erlebt das 
Kind aber nicht nur negative sondern auch positive Gefühle, wie Freude, Zusammengehörigkeit, usw. Das Wich-
tigste am Waldkindergarten ist es wohl, dass die Kinder ihre Gefühle fast uneingeschränkt zum ausdruck bringen 
können. Denn im Wald stört es nur selten, wenn ein Kind vor Freude herumspringt und jubelt, vor Wut schreit 
oder seine aggressionen im wilden lauf abreagiert.

Der aufenthalt im Wald fordert von den Kindern eine Vielzahl von sozialen Kompetenzen. So müssen sie bei-
spielsweise auf dem Weg zum jeweiligen Platz an den Haltestellen aufeinander warten, sich in demokratischen 
abstimmungen auf einen Platz einigen, aufeinander achten und einander helfen. Während der Freispielzeit 
entwickeln sich immer wieder Projekte, in denen mehrere Kinder zusammenhelfen um ein gemeinsames Ziel zu 
erreichen. Beim Bau eines großen lagers beispielsweise fallen verschiedene aufgaben an. einige Kinder besor-
gen das material, andere fungieren als architekten, innenausstatter oder können gut mit Werkzeug umgehen. 
Dabei erleben alle, welche Vorteile eine gemeinsame aktion hat und wie viel Spaß es machen kann.

Natürlich kommt es in einer Gruppe von Kindern immer wieder zu Konflikten. Aufgabe der Kinder ist es, Konflik-
te lösen zu lernen und Kompromisse zu schließen. Je nach alter und sozialer Kompetenz des jeweiligen Kindes 
ist die unterstützung durch erwachsene nötig. Ziel des pädagogischen Personals ist, die Kinder dahingehend 
zu motivieren, eigene Wünsche, Bedürfnisse und Gefühle zum ausdruck zu bringen und anderen Kindern zu 
zuhören - zu verstehen, um dann gemeinsame Lösungen für auftretende Konflikte zu finden. Dies kann auf 
unterschiedlichste Weise gelingen. Bilderbücher können den Kindern mögliche lösungen und Verhaltensweisen 
aufzeigen, Rollenspiele können gewonnene erkenntnisse vertiefen und Gespräche die Kinder unterstützen.

5.3.3 Sprache und Literacy
Die entwicklung der Sprachkompetenz ist eine wesentliche Voraussetzung um mit  der umgebung in Kontakt zu 
kommen und erfolgreich am alltäglichen miteinander teilzuhaben. Durch die spielzeugfreie umgebung sind die 
Kinder wesentlich stärker aufeinander angewiesen, dies trägt dazu bei, dass sie die Fähigkeit miteinander zu 
kommunizieren stetig ausbauen. Schon auf dem Weg nützen die Kinder die Gelegenheit wichtige neuigkeiten, 
erlebnisse aus der Familie oder Vorhaben für den Tag mitzuteilen. Dabei lässt sich auch der Zusammenhang von 
Bewegung und Sprechfreude deutlich erkennen, Sprechhemmungen oder Sprachauffälligkeiten sind bei solchen 
Gesprächen oft geringer. 
Die entdeckungen in der natur regen die Kinder an zum nachfragen, Philosophieren und Weiterspinnen von 
Geschichten. So erweitern sich der Wortschatz und die Fähigkeit sich differenziert auszudrücken spielerisch im 
alltag. im sprachintensiven Rollenspiel setzen sie ihre Fähigkeiten dann gezielt ein, um mit anderen gemeinsam 
zu agieren, Ideen auszutauschen, Verhandlungen zu führen, Konflikte zu beheben, Vorgehensweisen zu diskutie-
ren und ihre Phantasiewelt ausführlich zu beschreiben.
 
Selbstverständlich finden Lieder, Reime, Gedichte, Fingerspiele, alte Kinderspiele, Abzählreime, Quatsch-
sprache, laut- und Sprachspiele, erzählungen, gespielte Geschichten und andere sprachliche angebote auch 
draußen im  Wald statt. Zusätzlich kommt regelmäßig eine ehrenamtliche Vorlesepatin in den Wald die in einer 
flexiblen Kleingruppe vorliest. Besonders Märchen und Naturmythologien, die ja über Jahrhunderte nur münd-
lich überliefert wurden, erhalten im Wald, an einem besonders märchenhaften Platz erzählt,  ihre ganz intensive 
Bedeutung. Gerne spielen die Kinder erzählungen nach, sie sind entweder selbst die Darsteller oder bauen sich 
aus den Naturmaterialien die Kulisse und  die Spielfiguren.



unsere Beobachtungen zur Sprachentwicklung werden durch den Seldak (Sprachentwicklung und literacy bei 
deutschsprachig aufwachsenden Kindern) Beobachtungsbogen, der durch das iFP herausgegeben wurde, gerade 
bei den 5-jährigen genau dokumentiert.
Durch mitgeführte Bücher und andere materialien wird den Kindern ermöglicht, auch mit  Buchstaben, Schrift 
und der geschriebenen Sprache täglich in Kontakt zu kommen. Wechselnde Bilderbücher, lexika oder Sachbü-
cher sind jederzeit zum ansehen oder Vorlesen lassen zur Verfügung. 
auch draußen ist es möglich Schriftzeichen zu entdecken oder zu hinterlassen. ob mit Kreide auf einer Tafel, 
Bäume oder Steine, ob Buchstaben geschrieben oder aus Schnee geformt, mit Seilen oder Stöcken gelegt um 
darauf zu gehen, mit dem Körper geturnt, auf vielerlei arten kann Schrift in der natur vermittelt werden. aber 
auch Papier und verschiedene Schreibgeräte stehen den Kindern zur Verfügung, um etwas aufzuzeichnen oder 
aufzuschreiben. Projekte wie z.B. ein Geschichtenbuch, entdeckerbuch oder Wetterdokumentation sind wichtige 
Schreibanlässe für Kinder, die sich aus ihrem lebensumfeld ergeben. ebenso können Besuche im Theater oder 
in einer Bücherei zusätzliche anregungen bieten.

Da in den meisten Waldkindergärten der anteil an mehrsprachig aufwachsenden Kindern bis jetzt sehr gering 
ist, liegt hier der Schwerpunkt eher im entdecken von anderssprachigkeit durch einfache materialien, lieder 
oder erfahrungen aus dem urlaub. auch der bewusste Wechsel zwischen Dialekt und Hochsprache, lieder und 
Geschichten in mundart dienen dem genauen Hinhören und befähigen die Kinder selbst auch die Sprache zu 
variieren.

5.3.4 Informations- und Kommunikationstechniken, Medien
Da die Kindern in ihrer lebensumwelt tagtäglich vielfältige medienerlebnisse haben und unvoreingenommen 
jeglichen medien begegnen, wird im Waldkindergarten mit besonderem augenmerk auf die methoden mit dem 
erlebten und den erfahrungen der Kindern gearbeitet.
in Zusammenarbeit mit den eltern, die immer wieder sensibilisiert werden, den medienkonsum auch im häus-
lichen umfeld zu beschränken und oft den Kindergarten bewusst als Gegenpol gewählt haben, versucht das 
pädagogische Personal die Kinder beim erwerb von medienkompetenz wie im Folgenden beschrieben zu unter-
stützen:

unsere wichtigste aufgabe sehen wir darin, den Kindern Zeit und Raum zu geben, gemachte medienerlebnisse in 
Gesprächen zu verbalisieren und behilflich zu sein, die Erfahrungen in Rollenspielen zu verarbeiten. Wie in den 
Familien erleben die Kinder auch im Kindergarten den gezielten einsatz von medien, sowie alternativen dazu und 
lernen dadurch sich die Zeit der mediennutzung bewusst einzuteilen.

Während Ausflügen kommen die Kinder in Kontakt mit verschiedensten Iuk- Medien wie z.B. Fußgängerampeln, 
Strichcodescanner beim einkauf und erfahren dabei deren Verwendungs- und Funktionsweise. Durch Sachbü-
cher, die diese Themen aufgreifen und detailliert den technischen Vorgang erklären, werden gemachte erfahrun-
gen vertieft. So können sich Projekte ergeben. oft verarbeiten die Kinder ihr Wissen aber auch, indem sie sich 
computer mit Tastatur, Handy oder ein ferngesteuertes Spielzeug aus Holz nachbauen und uns die Funktionswei-
se erklären.
Sehr geeignet für den einsatz in der natur ist zum Beispiel der Fotoapparat bzw. die Digitalkamera. Die entstan-
denen arbeiten können von den Kindern festgehalten und so dokumentiert werden oder Tiere, die man entdeckt 
hat, können dann als Foto mit nach Hause wandern. ebenso begeistern Fotoprojekte zu einem bestimmten 
Thema die Kinder, die umgebung bietet ja reichhaltige motive zum  experimentieren mit der Kamera.  um Bil-
dungsprozesse transparent zu machen gestalten  die Waldkinder gemeinsam mit ihren erziehern einen digitalen 
Wochenrückblick einer Zeitung, „die Buschtrommel“. Hierzu lernen sie den umgang mit dem Fotoapparat und 
dem Diktiergerät.



ebenso können die Kinder mit diesen Geräten frei experimentieren, indem sie beispielsweise die Geräusche in 
der natur oder ihre eigene Stimme aufzeichnen und später das ergebnis anhören.
Zum anderen werden gezielt lieder mit dem Diktiergerät oder Smartphone  aufgenommen und abgespielt

5.3.5 Mathematik
im naturraum haben die Kinder viele möglichkeiten und viel Zeit sich zu bewegen und dabei ihren Körper und 
ihre umgebung kennen zu lernen. So gelingt es ihnen, ihr Körperschema zu erfassen, was wiederum als Grundla-
ge der räumlichen Orientierung dient. Mit diesen Erkenntnissen ausgestattet finden sich die Kinder zunehmend 
besser ihn ihrem Waldgebiet zu Recht. Sie fangen an Plätze bestimmten Richtungen zuzuordnen. Durch die 
intensive auseinandersetzung mit sich selbst und den sie umgebenden materialien lernen sie spielerisch Dinge 
zu vergleichen, zu klassifizieren und zu ordnen. Sie erleben, dass ein Stein rund oder eckig, schwer oder leicht, 
flach oder dick sein kann.

Während des Freispiels üben sich die Kinder immer wieder als architekten, Baumeister und Künstler und  sam-
meln dabei erfahrungen mit ein- und mehrdimensionaler Geometrie. Sie haben genaue Vorstellungen darüber, 
wie ihre Bauten, Figuren, muster oder sonstige Gegenstände aussehen sollen und suchen sich das in länge, 
Stärke und Form passende material. im laufe der Zeit verfeinert sich dabei ihr visuelles und räumliches Vorstel-
lungsvermögen, sie beginnen Details zu bauen. 

Das pädagogische Personal kann die vorhandenen Ressourcen mit zusätzlichen materialien ergänzen. So wer-
den beispielsweise Zahlenbilder, Bücher, Formen und Körper mitgebracht und unterschiedlichste Spiele dazu 
angeboten. Die Kinder können frei mit den materialien experimentieren, Zuordnungsspiele machen und einfache 
Rechenoperationen vollziehen und erwerben so ein erstes Verständnis für funktionale Prinzipien.

erste erfahrungen mit Zeit, monatsnamen und Wochentagen können die Kinder zum einen durch einen struk-
turierten Tages- und Wochenablauf sammeln, zum anderen durch gewisse Rituale im morgenkreis. Jeden Tag 
werden beispielsweise das Datum und der jeweilige Wochentag besprochen, zudem werden täglich die Kinder 
gezählt um zu sehen, wie viele fehlen. Dies ermöglicht den jüngeren Kindern ungezwungen ihre Kenntnisse im 
Bereich der Zählkompetenz zu erweitern. Des Weiteren werden gezielte angebote im mathematischen Bereich 
passend zu den jeweiligen Themen angeboten. Die bei diesen aktivitäten gewonnenen Kenntnisse werden 
während der Freispielzeit dann mit einzelnen Kindern oder einer Kleingruppe in unterschiedlichsten Situationen 
verfeinert. So kann man beispielsweise die
von einem Kind gesammelten Steine zählen, in einzelne Teilmengen aufteilen, nach Größe sortieren u. v. m. Viele 
dieser Situationen ergeben sich aus dem freien Spiel der Kinder  und müssen nicht eigens angeleitet werden. 

5.3.6 Naturwissenschaft und Technik
Dem Forscherdrang des Kindergartenkindes werden im naturraum nur wenig Grenzen gesetzt, denn die möglich-
keiten zur entfaltung sind immens und meist mit wenig aufwand und Vorbereitung durchzuführen. Durch den 
täglichen aufenthalt im gleichen Waldgebiet können die Kinder sehr genau die kurz- und längerfristigen Verände-
rungen in ihrer umwelt beobachten und die Wahrnehmung auch für kleine Details wird zunehmend geschärft.

Der Jahreskreislauf, naturveränderungen und verschiedene Wetterphänomene werden von den Kindern intensiv 
erlebt und werfen bei ihnen zahlreiche Fragen auf. in langen Gesprächen, durch Bücher, mythologien und expe-
rimenten werden gemeinsam antworten gesucht und so prägen sich die ersten erkenntnisse dieser naturwissen-
schaftlichen Gegebenheiten stark ein. Der Kreislauf des lebens wird besonders intensiv wahrgenommen, wenn 
z. B. ein Baum durch das Jahr immer wieder besucht wird. Zuerst entdeckt man die Blüte, dann die Früchte und 
Samen, die zur erde fallen und dort unter dem Schnee überwintern. Diese beginnen im Frühjahr zu keimen, so 
dass der Boden plötzlich voller Sämlinge ist, wovon dann die meisten wieder sterben und nur die wenigsten zu 
kleinen Bäumchen heranwachsen.



Bei den Beobachtungen der umgebenden Flora und Fauna erreichen die Kinder im lauf der Zeit ein fundiertes 
Wissen, das im täglichen umgang mit Bestimmungsbüchern oder Spielen und Projekten weiter gefestigt wird.
Besonders dem intensiven Kontakt mit den vier elementen Feuer, erde, Wasser  und luft, die gerade im Kinder-
gartenalter zum experimentieren und erforschen einladen, wird im naturraum ausreichend Platz gegeben und 
so das ganzheitliche erfahren gefördert. in den verschiedenen Jahreszeiten erleben die Kinder unterschiedliche 
aggregatszustände und die sich dadurch ergebenden eigenschaften. Vom festgefrorenen Schnee, zu dem, der 
staubt wie Puderzucker, vom Pappschnee, der ideal zum Bauen ist zu Schmelzwasserbächen, die ausgetrocknete 
Bachbette überfluten. Vom geschmolzenen Schnee, der sich draußen über Nacht zu Eis gefriert, zu Tauwasser-
tröpfchen, die Spinnennetze sichtbar werden lassen und Pfützen, die jeden Tag kleiner werden, weil die Sonne 
das Wasser daraus verdampft: gibt es jeden Tag unzählige anregungen und naturwunder zu bestaunen.

Die messungen von Temperatur, niederschlagsmenge, der länge eines Stockes, das Gewicht eines gefundenen 
Steins und vieles mehr werden von den Kindern selbst angeregt und unternommen.
Die Kräfte von Wind, Wasser und Sonne erleben die Kinder hautnah, die nutzung dieser zukunftsträchtigen ener-
gieformen ist dadurch leicht auszuprobieren und zu vermitteln.
Bei den vielen Bewegungsspielen entdecken die Kinder am eigenen Körper physikalische Gesetzmäßigkeiten, 
beim Bauen und Konstruieren stoßen sie auf spielerische anwendung von Hebeln, Rad, Waage oder schiefe 
ebene.
mit geeigneten Werkzeugen wie Sägen, Hämmer, Bohrer  oder Schnitzmesser können sich die Kinder erproben 
und werden befähigt sich einfache Spielgeräte selbst herzustellen. So entstehen kleine Rindenboote, autos, 
Flugzeuge und Hubschrauber mit Propeller, Pfeifen, Holunderperlenschmuck, geschnitzte Figuren und vieles 
mehr. Dabei lässt sich viel über die Funktionsweise dieser selbst hergestellten Dinge lernen, oft muss lange ge-
tüftelt werden, bis sich ein Rad oder ein Propeller auch dreht oder ein musikinstrument einen Ton von sich gibt.

5.3.7 Umwelt
Gerade das leben in der natur bietet eine Fülle von intensiven und nachhaltigen Sinnesanreizen. Der Frühling 
wird erst in Relation zum Winter so richtig fassbar. Der Winter ist still, starr, arm an Farben und Gerüchen. Früh-
ling bedeutet die explosion der Farben, Geräusche, Düfte.

Die Kinder nehmen diesen Rhythmus der natur und die vielfältigen, komplexen abläufe mit allen Sinnen gleich-
zeitig wahr. Die natur liefert originales erleben und nicht mühsam rekonstruierte einzelne Sinneseindrücke und 
erklärungen. Das im Kind gespeicherte Potential der Sinne wird bewahrt und sensibilisiert:

Die differenzierte Wahrnehmung des auges wird deutlich, wenn z.B. im Frühjahr allmählich tauender Schnee, 
keimendes leben, eine Vielzahl von verschiedenen Grüntönen und Blattformen zu erkennen sind.
Das Riechen und Schmecken der verschiedenen Kräuter und Beeren, der frischen Walderde oder des Baumhar-
zes verfeinert Geruchs- und Geschmackssinn.

Der weiche Boden, raue Baumrinde, glatte Steine, aber auch Wind, Kälte, nässe und die Wärme der Sonnen-
strahlen werden gespürt, fallende Regentropfen und schmelzende Schneeflocken auf der Hand gefühlt.
Die von Rauschen, Plätschern, Surren und Zwitschern unterbrochene Stille ist ausgesprochen wertvoll für die 
allgemeine Differenzierung des Hörens.

So ist die Begegnung mit der Schönheit, der Farben- und Formenvielfalt sowie mit der immer wiederkehrenden 
lebendigkeit der natur eine persönliche Bereicherung, nicht nur für die Kinder, und in der heutigen lebenssitua-
tion der Kinder von unschätzbarem Wert.



Durch das tägliche direkte erleben gewinnen die Kinder grundsätzliche einsichten in Sinn- und Sachzusammen-
hänge der natürlichen umwelt und Sie fühlen dabei, welchen unschätzbaren Wert der Wald für menschen, Tiere 
und Pflanzen hat und lernen, behutsam mit Lebendigem umzugehen. Ihre  
erlebnisse im Waldkindergarten führen sie zu Wertschätzung und liebe für die natürliche umwelt, wodurch sie 
auch später, im erwachsenenalter, Verantwortung zum Schutz des lebens übernehmen. 

Der täglich praktizierte umweltschutz prägt sich bei den Kindern nachhaltig ein. So wird unnötiger müll vermie-
den und der Wald regelmäßig von abfall befreit, wobei die Kinder viel über die Verrottungsdauer verschiede-
ner materialien erfahren. einmal jährlich nehmen wir in Zusammemnarbeit mit der Feuerwehr Pielenhofen am 
Ramadama teil und säubern das umliegende Gelände. Die Kinder lernen, wie wichtig sauberes und genügend 
Wasser für alle lebewesen ist, wenn sie beispielsweise die auswirkungen eines trockenen Sommers miterleben. 
Die Tiere in der ausgetrockneten Pfütze müssen sterben, die Pflanzen werden dürr, der Waldboden staubig,  der 
Borkenkäfer befällt Fichten, die dann gefällt werden müssen.

auch die Veränderungen, die wir durch den aufenthalt an einem Platz verursachen, werden den Kindern bewusst. 
an dem Sitzplatz kann das moos nicht mehr wachsen und wenn man anfängt zu graben, werden die Wurzeln der 
Bäume verletzt, manche Pflanzen können nicht mehr weiter wachsen, wenn man etwas davon abreißt. Daraus 
entwickeln sich die wichtigen und einsichtigen Verhaltensregeln im Wald, die das rücksichtsvolle umgehen mit 
Flora, Fauna und mitmenschen beinhalten. Diese einzuhalten fordert von den Kindern erste Übernahme von Ver-
antwortung für ihre direkte umwelt.

5.3.8 Ästhetik, Kunst und Kultur
Die natur als umgebung mit reichhaltigem Potential an Raum, materialien, Formen, Farben, aggregatszustän-
den bietet das ideale umfeld für Kindergartenkinder eigene Gestaltungs- und ausdruckswege zu entdecken. 
Die naturmaterialien besitzen großen aufforderungscharakter zu kreativem und phantasievollem Spiel, denn 
sie sind beliebig einsetzbar und ihnen wohnt eine natürliche ästhetik inne, die die Kinder sehr anspricht. eben 
durch diese ästhetik bietet die natur auch eine besondere Kulisse für Rollenspiel, Theaterspiel, nachspielen von 
erzählungen, besonders auch von märchen, die ja oft in dieser umgebung spielen.

Diese Fähigkeit der Kinder, die Schönheit der natur zu erkennen, Formen zu entdecken, Farben zu unterscheiden, 
Gestalt in Gegenstände zu interpretieren, ist die Grundlage für ihr gestalterisches Tun. im freien Spiel werden so 
aus erdhügeln Ritterburgen und Wohnungen, aus einem Stock eine Figur, aus moos eine Bettdecke. Je differen-
zierter die Kinder erkennen, umso komplizierter, materialreicher und aufwändiger werden die Bauten aus na-
turmaterialien. So entstehen große maschinen, Zwergenstädte, Häuschen, lager, Brücken, Büro mit computer...
und sie sind somit jeden Tag aufs neue Gestalter ihrer eigenen Spielwelten. natürlich sind so große Projekte oft 
Gemeinschaftsarbeiten, bei denen die Kinder lernen, miteinander ideen umzusetzen, gestalterische Kompromis-
se einzugehen, vernünftig mit den Ressourcen zu haushalten, die Grenzen des materials kennen zu lernen und 
sich gegenseitig zu inspirieren. ohne das eingreifen der erwachsenen werden solche Bauwerke selten länger 
erhalten, die erbauer sind umgestalter, ebenso oft wie Zerstörer ihrer eigenen Gebilde, das kreative Tun steht 
im Vordergrund vor dem eigentlichen Werk. Die Spielmaterialien sind nicht zweckgebunden, daher vielfältigst 
einsetzbar, je nachdem ob gerade ein Stall, ein Laden oder eine finstere Drachenhöhle benötigt wird.

Die natur bietet viele Formen und eine Fülle von Farbnuancen, es macht den Kindern viel Freude damit zu experi-
mentieren. Rindenstrukturen können mit Wachsmalkreiden auf Papier durchgepaust werden, mit verschiedenen 
Blätterformen kann gedruckt werden, mit Steinen, Stöcken, Moos und Pflanzen lassen sich wunderschöne Lege-
bilder gestalten. auch das Herstellen von natürlichen Farben, mit verschiedenen erden und Tapetenkleister, oder 
aus Früchten und Blätter ist sehr leicht möglich. Bemalt werden damit außer Papier auch Steine, Holzscheiben 
und glatte Baumstämme.



Ganz besonders interessant ist selbstverständlich die Kunstform „land art“, die von dem Reiz der naturmate-
rialien und der Vergänglichkeit lebt. auch Skulpturen von Holzbildhauern regen die Kinder an, da sie selbst mit 
diesem material sehr vertraut sind. Besonders das dreidimensionale arbeiten mit großem Körpereinsatz wird von 
manchen  Kindern geschätzt, da sie sich dabei richtig ausarbeiten können. ungewöhnliche Gestaltungsmateriali-
en wie Schnee, eis, selbst gefundener Ton bringen zusätzliche erfahrungen.

Geschichten werden von den Kindern gerne nachgespielt, die Kulisse oder die Spielfiguren selbst gefertigt. Vom 
unbearbeiteten Fichtenzapfen als erste Figur, die später Blätter angezogen bekommt und dann ein Gesicht, bis 
zum selbst geschnitzten Zwerg mit Pflanzenfarben bemalt, geht die künstlerische Entwicklung. Bei Besuchen im 
museum, ausstellungen, Theater oder einladung ortsansässiger Künstler können die Kinder andere Kunstformen 
kennen lernen, für sich weiterentwickeln und den Kunstbegriff diskutieren, vielleicht nach dem motto, „was ist 
da Kunst, das kann ich doch auch“.

5.3.9 Musik
musikalische erziehung wird in Waldkindergärten auf unterschiedlichste Weise praktiziert. Zum einen werden mit 
den Kindern gezielte Angebote gemacht, zum anderen finden die Kinder während der Freispielzeit immer wieder 
möglichkeiten diesen Bereich aufzugreifen. im gemeinschaftlichen Kreis beispielsweise können Begrüßungs- 
oder abschiedslieder tägliches Ritual sein oder mit den Kindern zu den jeweiligen Themen passende lieder er-
arbeitet werden. Zudem ist es möglich Geschichten mit musikinstrumenten (Klangstäbe, Trommeln, Rasseln,...), 
aber auch mit naturmaterialien (Steine, Stöcke,...) zu verklanglichen und zu begleiten, sowie Sprach- und Rhyth-
mische Spiele anzubieten. Regelmäßig kommt zusätzlich eine musikpädagogin zu uns in den Wald die mit den 
Kindern musikalische und 
rhythmische angebote durchführt.

Die entdeckung und der kreative einsatz von musikalischen elementen in der Gruppe macht den Kindern sehr 
viel Spaß, fördert den Gemeinschaftssinn und ermöglicht den Kindern immer wieder neue erkenntnisse in die-
sem Bereich zu sammeln. in verschiedensten Situationen lernt das Kind zwischen laut und leise, tief und hoch, 
schnell und langsam zu unterscheiden. Die Kinder erleben die unterschiedlichkeit der einzelnen Kinderstimmen 
und erproben ihre eigene Singstimme mit all ihren Facetten. Da gewisse lieder bei bestimmten Situationen, 
Festen oder Jahreszeiten wiederkehren, gelingt es ihnen diese zu verinnerlichen und so ein Repertoire an liedern 
auszubilden. Durch den regelmäßigen einsatz bestimmter instrumente, wissen die Kinder, wie diese zu benutzen 
sind und für welche Zwecke sie verwendet werden können. 

Die natürliche umgebung im Wald bietet den Kindern immer wieder möglichkeiten unterschiedlichste Geräusche 
und Klänge wahrzunehmen, zuzuordnen und deren beruhigende Wirkung zu erfahren. Während der Freispielzeit 
werden von den Kindern hauptsächlich naturmaterialien verwendet, mit denen sie musikalisch experimentieren. 
Dabei können sie unterschiedlichste erfahrungen mit Klängen, Geräuschen und Rhythmen sammeln. Die mate-
rialienvielfalt im Wald regt die Kinder immer wieder dazu an, eigene Instrumente zu erfinden. Das hierzu benö-
tigte Wissen eignen sich die Kinder unter anderem beim experimentieren und der Beschäftigung mit dem vom 
pädagogischen Personal mitgebrachten instrumenten an und wird durch den einsatz von materialien, wie lieder-
bücher oder Hörmedien unterstützt. Diese angebote ermöglichen den Kindern erste erfahrungen mit tradierten 
notenschrift  und verschiedensten musikrichtungen zu sammeln. Durch diese intensive auseinandersetzung mit 
musik  entwickeln die Kinder gewisse Vorlieben, die sie dann auch zum ausdruck bringen.



5.3.10 Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport
Bewegung zählt zu den grundlegenden Betätigungs- und ausdrucksformen von Kindern. Für sie ist Bewegung ein 
natürliches mittel, Wissen über ihre umwelt zu erwerben, ihre umwelt zu „begreifen“, auf ihre umwelt einzu-wir-
ken, Kenntnisse über sich selbst und ihren Körper zu erwerben, ihre Fähigkeiten kennen zu lernen und mit ande-
ren Personen zu kommunizieren. Gemachte erfahrungen, in Verbindung mit Bewegung, können im Gehirn besser 
verarbeitet und verankert werden. So fördert also Bewegung auch die entwicklung der kognitiven Fähigkeiten. im 
Vorschulalter ist Bewegung unverzichtbar, um der natürlichen Bewegungsfreude des Kindes Raum zu geben, das 
Wohlbefinden und die motorischen Fähigkeiten zu stärken, sowie eine gesunde Entwicklung zu gewährleisten.

Der Waldkindergarten bieten den Kindern unterschiedlichste Bewegungs-erfahrungen. Bereits auf dem Weg zu 
den jeweiligen Plätzen können die Kinder ihre körperliche Geschicklichkeit erproben und immer wieder verbes-
sern. Jeder auf dem Weg liegende Baumstamm wird zum Klettern,
Balancieren und Herunterspringen genutzt. Während der Freispielzeit kann sich jedes Kind nach seinen eigenen 
Bedürfnissen und Wünschen Bewegungsmöglichkeiten wählen. Sie können laufen, klettern, springen, kriechen 
usw. Dies führt dazu, dass die Kinder ihren eigenen Körper und dessen Grenzen auf natürlichste Weise kennen 
lernen. Zudem erweitern sie stetig ihre motorischen und koordinativen Fähigkeiten. Durch die vielfältigen mög-
lichkeiten ihre Gefühle durch Bewegung zum ausdruck bringen können, sind die Kinder ausgeglichener.

Tanz als ausdruck der Freude wird von den Kindern spontan, als gemeinsames Kreisspiel oder angeleiteter 
Gruppentanz erlebt. im Gegensatz zum selbst gestalteten, freien Tanz, kommt es bei gemeinsamen Tanzspielen 
auf Regeln und Rücksichtnahme an, um ein Gesamtbild entstehen lassen zu können. Durch rhythmische Bewe-
gungen können sich die Kinder Zeit und Raum erarbeiten. Sprechverse verdeutlichen eine zurückgelegte Strecke 
oder bringen ein Gleichmaß in den Schrittrhythmus.

aktivitäten in der Gemeinschaft helfen den Kindern Kontakte zu knüpfen und Freundschaften zu schließen. Sie 
erleben einerseits, wie viel Spaß es macht Herausforderungen gemeinsam zu bewältigen und sich gegenseitig 
zu unterstützen, als auch Regeln einzuhalten und Verantwortung für sich und andere zu übernehmen. Je älter 
die Kinder werden, umso kreativer werden die lösungen für auftretende Probleme und umso mehr kooperieren 
sie miteinander. all diese erfahrungen tragen dazu bei, dass jedes Kind ein positives Selbstbild entwickeln und 
neugierig und voller Freude auf neue Herausforderungen zugehen kann. 

Wenn die Kinder genügend grobmotorische erfahrungen gesammelt haben, beginnen sie von selbst ihre feinmo-
torischen Fähigkeiten zu verfeinern. natürlich bieten sich auch im Wald viele möglichkeiten hierzu, wie beispiels-
weise das legen von Bildern oder mandalas mit naturmaterialien. um Tannennadeln, kleine Steine oder Blätter 
genau platzieren zu können wenden die Kinder  den Pinzettengriff an. Je ausgeprägter die Feinmotorik ist, umso 
genauer und detailgetreuer wird gearbeitet. Die bestehenden Ressourcen werden durch mitgeführte materialien 
wie Werkzeug, Stifte, Papier, Scheren, Schnüre, Bälle usw. gezielt unterstützt. 

Der Wald bietet allerdings nicht nur Raum für Bewegung sondern auch unzählige möglichkeiten um zur Ruhe zu 
kommen. es ist für Kinder von besonderer Bedeutung, sich auszuruhen, um ihre gesammelten eindrücke verar-
beiten zu können. Jedes Kind kann für sich entscheiden, ob es alleine oder mit anderen, aktiv oder in Ruhe sein 
will.



5.3.11 Gesundheit
im Waldkindergarten wird der natürliche Bewegungsdrang der Kinder ungehindert ausgelebt. Jedes Kind kann 
sich seinem entwicklungsstand entsprechend die Schwierigkeit seines Bewegungsspieles wählen, kann allein, 
durch Hilfe oder anregung der erwachsenen vielfältigste Bewegungsmöglichkeiten kennen lernen. es hat dabei 
genügend Zeit und Raum, sich und seinen Körper auszuprobieren und die Signale des eigenen Körpers wahrzu-
nehmen.  Diese erfahrungen stärken Kraft, ausdauer, Beweglichkeit, Koordination, Raum-lage-Verständnis und 
Gleichgewichts-sinn. Über das intensivere Körperbewusstsein, unmittelbares erleben, eigene erfahrungen mit 
allen Sinnen, das ausagieren von Gefühlen, Stressabbau durch Bewegung, entwickeln die Kinder großes Selbst-
vertrauen und Selbstwertgefühl. Dies führt auch bei Kindern, die gemeinhin als schwierig gelten, zu körperlich-
seelischer Stabilität und ist eine der besten Voraussetzungen, später in der Gesellschaft konstruktiv und kreativ 
zu sein. 

Von unschätzbarem Wert ist auch das erleben der Stille im Wald. es führt zu Ruhe, Konzentration und innerer 
ausgeglichenheit, macht sensibel für feinste Geräusche und Vorgänge sowohl in der natur, als auch im eigenen 
Körper. aber auch beim täglichen Spiel herrscht immer eine angenehme lautstärke, da mehr Raum zur Verfügung 
steht und sich die Geräusche im Wald einfach verlieren. 

neben ausreichender Bewegung ist gesunde ernährung ein weiterer wichtiger Faktor, Übergewicht und Zivilisa-
tionskrankheiten vorzubeugen. Es finden sich überall Heilkräuter, Früchte und andere Pflanzen, mit denen sich 
einfaches gesundheitliches Wissen vermitteln lässt. Der aufenthalt in der natur fördert den appetit auf vollwerti-
ges essen. Sich mit Genuss auf neue Geschmackserfahrungen einzulassen, Gerüche zu unterscheiden, gemein-
sam  Früchte zu sammeln und ein essen daraus zuzubereiten, machen lust auf gesunde ernährung. auf Kinder 
die auf Grund einer allergie bestimmte nahrungsmittel vermeiden müssen wird auch im alltag Rücksicht genom-
men, z.B. bei Geburtstagfeiern. in lebensfreude „Wind und Wetter“ ausgesetzt zu sein, stärkt aus medizinischer 
Sicht das immunsystem und bringt  die Kinder dazu, auf die Signale des Körpers zu achten. Sie lernen sich selbst 
entsprechend zu kleiden, bei Kälte zu schützen, bei nässe umzuziehen oder bei Hitze mehr zu trinken.

Durch den täglichen aufenthalt im Wald lernen die Kinder sehr schnell mögliche Gefahrenquellen zu erkennen 
und darauf zu reagieren. Das gemeinsame erarbeiten von umgangsregeln führt zur einsicht, dass bestimmte 
Handlungen gesundheitliche Risiken bergen, und deshalb die Schutzregeln einzuhalten sind. Die Sicherheit im 
umgang mit dem eigenen Körper befähigt die Kinder, sich sehr genau einschätzen zu können. Sie kennen die 
persönlichen Grenzen beim Klettern, Balancieren oder Rollen und bringen sich dadurch nicht unnötig in Gefahr.

Hygienische maßnahmen, wie das gründliche Waschen der schmutzigen Hände vor mahlzeiten, werden auch im 
Wald umgesetzt. Ebenso wird der Umgang mit Zecken, giftigen Pflanzen, Kälte oder bei Unfällen mit den Kindern 
besprochen. Kleinere erste-Hilfe-maßnahmen  bei insektenstich, Schürfwunden oder Brennnesseln können die 
Kinder selbst erlernen.
Wald- und naturkindergärten bieten die Grundlage für eine adäquate, früh ansetzende Prävention im Bereich 
des Sucht- und aggressionsverhaltens: Jeder Hügel fordert zum ersteigen und Herumturnen, Rollen oder Purzel-
bäume schlagen auf; jeder Baum zum Klettern oder Balancieren, jeder Graben zum Drüberspringen. Die Kinder 
werden mit ihrem Körper vertraut, lernen ihre Kräfte einzuschätzen, mit ihren Stärken und Schwächen umzuge-
hen und die Wichtigkeit eines gesunden Körpers zu schätzen. Durch die reizarme umgebung lernen die Kinder 
auch einmal langeweile auszuhalten, selbst aktiv zu werden,  kreativer Gestalter und  nicht Konsument zu sein. 
allmähliche erfolgserlebnisse motivieren, selbstbewusster den nächsten Schritt in der eigenen entwicklung zu 
machen.



6.Die Wirkungskreise des Waldkindergartens
Grundvoraussetzung dafür, dass der Waldkindergarten die familiäre erziehung in geeigneter Weise unterstützt 
und ergänzt ist die Freiwilligkeit aller am Waldkindergarten Beteiligten.
Zuallererst sollen sich die Kinder wohl fühlen. aber auch die eltern müssen die Betreuung ihrer Kinder nach dem 
geschilderten Konzept befürworten und unterstützen. Das pädagogische Personal schließlich hat den arbeits-
platz in einem Wald- oder naturkindergarten aus eigener motivation und interesse heraus für sich gewählt.  

6.1 Die Beziehung zum Kind
am anfang aller pädagogischen arbeit steht der Beziehungsaufbau zum Kind. Jedes einzelne Kind wird in seiner 
individualität ernst genommen. Der Waldkindergarten schafft durch ein eigens ausgearbeitetes eingewöhnungs-
verfahren die Rahmenbedingungen für ein entspanntes kennen lernen. eine  vertrauensvolle Beziehung ist die 
Basis für jegliches weitere lernen.
Kinder sind empfänglich für alles, was ihnen begegnet, und sie nehmen alles so an, wie es ihnen begegnet. Die 
aufgabe des erwachsenen ist, dies zu unterstützen. er muss Kinder nicht mit angeboten zum Spiel, zur Kreati-
vität und zur Phantasie anregen. Dies sind bereits ihre Grundbedürfnisse bzw.     -anlagen. Kinder haben ihre 
eigenen ausdrucksformen und eigene Zeitrhythmen im Spiel. Sie wollen so frei wie möglich mit Zeit und Raum 
umgehen und haben auch ein Recht auf langeweile und langsamkeit.  Kinder wollen die Grenzen ihrer Körper-
lichkeit erproben, möchten sich zurückziehen und durch ihr Tun Spuren hinterlassen. Sie brauchen Platz für 
raumgreifende Bewegungsabläufe und realisieren Selbsterfahrung über Körpererfahrung. 
Durch zu viele angebote wird die entwicklung dieser Bedürfnisse eher blockiert, die Spontanität eingeschränkt. 
Zu viele angebote, durch die der erwachsene lenken will, wie er es für richtig hält, hindern das Kind daran, selbst 
die initiative zu ergreifen und aktiv zu werden. es konsumiert nur noch.
Das erzieherteam schafft stattdessen durch Kontinuität, Sicherheit, Verlässlichkeit und Vertrauen - eine atmo-
sphäre, in der die Kindergarten-kinder sich wohl fühlen. Den Kindern wird Raum für kindgerechtes, vielfältiges 
und naturnahes Spiel gegeben. Für das pädagogische Personal bietet das kindliche Spiel eine möglichkeit, sich 
auf das Kind einzulassen und in seine Seele zu blicken. Vom akteur zum Beobachter wechselnd begleitet der 
erwachsene das Kind in seiner freien entwicklung und in seinem leben. 
Selbstverständlich hat der erwachsene seiner Vorbildfunktion gerecht zu werden. Die pädagogischen Fachkräfte 
sollen sich aber auch als lernende Gruppenmitglieder verstehen. Dann können sie unter anderem von der natür-
lichkeit, Spontanität, Phantasie und Kreativität der Kinder profitieren und ihr eigenes Verhalten auf Grund dessen 
hinterfragen. 

6.2 Das Pädagogenteam
Das bemerkenswerte am Waldkindergarten ist, dass Kinder und erwachsene täglich, das ganze Jahr über, bei 
jeder Wetterlage in der natur leben. Die arbeit im Waldkindergarten erfordert dadurch von den Betreuerinnen viel 
Flexibilität, Spontanität und improvisationstalent, denn hier ist kein Tag wie der andere. eine positive einstellung 
zum ständigen aufenthalt im Freien sowie eine gute körperliche Konstitution muss gegeben sein, um auch bei 
widrigen umständen motivierte arbeit am Kind leisten zu können.

mehr noch als in anderen pädagogischen einrichtungen verlangt die arbeit im Wald nach einer guten Teamarbeit. 
idealerweise bringt hierzu jeder im Team seinen ideenreichtum und seine Stärken ein. Doch bei gleichberechtig-
tem arbeiten haben auch Schwächen ihren Platz. Wichtig ist gegenseitige Toleranz und ein regelmäßiger aus-
tausch über Probleme, insbesondere aber über die Vorstellungen und Wünsche zur Verwirklichung der anfallen-
den aufgaben. Quereinsteiger oder mitarbeiter anderer Berufsrichtungen können hier sehr gut neue Perspektiven 
eröffnen.

6. Die WiRKunGSKReiSe DeS WalDKinDeRGaRTenS



einige wichtige aufgaben für das ganze Team aus organisatorischer Sicht sind:
den Kindergartentag gleichzeitig zu beginnen, um einen guten, gemeinsamen Start zu finden,
abläufen, aktionen, Festen usw. gemeinsam zu planen,
Beobachtungen in einem Beobachtungsbogen oder in einer Statistik zusammen zu tragen und auszuwerten (für 
sich, für eltern und als Berichtgrundlage für den Träger)
Reflexionen der täglichen Arbeit
erstellen eines Wochenplanes und dessen auswertung

Die regelmäßige Durchführung von Supervisionen kann den Teamgedanken 
zusätzlich weiterbringen und ist im Grunde ein muss.
Supervisionen - wie auch die Teilnahme an Fortbildungen - führen zu einer 
Reflexion der täglichen Arbeit. Um den Horizont zu erweitern und neue Perspektiven zu eröffnen sind beide uner-
lässlich.
eine gute möglichkeit zum professionellen erfahrungsaustausch bieten auch regelmäßige Treffen mit anderen 
Waldkindergärten. 

Der Waldkindergarten entscheidet  unter Berücksichtigung der spezifischen Bedürfnisse seiner Kinder das pla-
nerische Vorgehen. es ist unsinnig und glücklicherweise auch fast unmöglich, sich stur an einen vorgefertigten 
Rahmenplan zu halten, wenn die umgebung oder das Wetter spontan zu aktivitäten anregen.
Da von Waldkindergartenkindern außer Zapfen und ästen wenig nach Hause getragen wird, interessiert es die 
eltern meist brennend, welche Themen im Kindergarten gerade vorherrschen.
um den hohen anforderungen gerecht werden zu können, benötigen die mitarbeiter ausreichend Zeit, um neben 
der pädagogischen arbeit am Kind den umfangreichen aufgabenkatalog bewältigen zu können.

6.3 Der Wald als pädagogische Kraft
nichts in der natur ist ohne Bedeutung. aus allem, auch dem Kleinen und unscheinbaren spricht Würde und 
Kraft.

Das arbeiten in der freien natur ist anderen Regeln unterworfen, als die arbeit in geschlossenen Räumen. Schon 
gleich nach dem Betreten des Waldes wird der Besucher von einer anderen atmosphäre umfangen, alle Sinne 
werden angesprochen. Farben, Geräusche oder Stille, Gerüche, Berührungen regen den kindlichen Geist und 
seine Phantasie an. Der Wald bietet eine Vielzahl an Bewegungsmöglichkeiten als auch die chance, verweilen 
zu können. im Wald gibt es keine Türen und Wände, Räume müssen selbst erschlossen und Grenzen festgelegt 
werden. Trotzdem bietet der Wald Schutz und Behaglichkeit, die möglichkeit sich zurückzuziehen.
Der Wald erscheint uns jeden Tag gleich und bietet doch jeden Tag neues. Die änderungen im Jahreslauf sind 
spürbar, doch werden die Kinder hierbei nicht von einem raschen Wechsel der umgebung überfordert. Die ord-
nung und Gesetzmäßigkeit der Waldrhythmen besitzen für die Kinder Heilkräfte durch die erfahrung der Kontinui-
tät, Verlässlichkeit und Sicherheit.

Betrachtet man verschiedene Waldkindergärten, so wird man ziemlich rasch feststellen, dass in jeder einrichtung 
eine andere atmosphäre herrscht. Dies ist zum einen natürlich durch die unterschiedlichen erzieherpersönlich-
keiten begründet. Zu einem anderen großen anteil liegt das aber auch an den unterschiedlichen Wäldern – jeder 
Wald wirkt anders auf seine Besucher und beeinflusst sie in ihrem Verhalten. Dies gilt sowohl für Kinder als auch 
erzieher und eltern. Sie sind gleichermaßen in die Bedingungen des naturraumes eingebettet – neugierig, über-
rascht, verbunden als erfahrungs- und lernkollektiv, als Gebende und nehmende. als zweckfreie, aber dennoch 
einflussnehmende Größe gibt er Kindern und Erwachsenen die Möglichkeit, neue unbekannte Seiten der Persön-
lichkeit an sich und anderen zu entdecken.



Der Waldkindergarten liegt im naabtal zwischen Duggendorf und etterzhausen. ausgangspunkt ist das Sport-
heim in Pielenhofen. Von dort aus erreicht man nach einem kurzen anstieg, über den Hasenbuckel, die  Bauwa-
genbasis. in Südhanglage erstreckt sich ein abwechslungsreiches  Waldstück. ein Verjüngungsnutzungsbestand 
gemischt aus Buche, Fichte und Kiefer mit Buchennaturverjüngung ist ein Teil des Gebietes. im anderen Teil 
findet man einen Jungbestand von ca.40 Jahren mit Fichte, Douglasie und Buche vor.

Die Gestaltung und erarbeitung von festen Spiel- und arbeitsplätzen ist inhalt der pädagogischen arbeit. Sie wer-
den im laufe der Zeit entstehen, und orientieren sich am entwicklungsstand, den Bedürfnissen und interessen 
der Kinder.

6.4 Die Zusammenarbeit mit den Eltern
unser Waldkindergarten ist als eine Gruppe geführt und arbeitet nach dem Konzept der offenen arbeit. Die tat-
kräftige unterstützung durch eltern ist für uns unabdingbar. Bei Festen, der Öffentlichkeitsarbeit und der organi-
sation des Trägers ist die Zusammenarbeit aller Beteiligten unverzichtbar. manchmal, bei Krankheit und ausfall 
einer Kraft, ist selbst im eigentlichen Kindergartenbetrieb die mitarbeit von eltern in Form von elternmitgehdiens-
ten notwendig.

Der einbezug der eltern darf aber nicht auf materielle und organisatorische aspekte reduziert sein. ein regelmä-
ßiger, konstruktiver austausch über pädagogische inhalte gehört zu unserer Qualität.
Grundlage der Gespräche mit der elterngemeinschaft wie auch mit einzelnen ist ein offenes, vertrauensvolles, 
ehrliches Verhältnis zueinander. in gegenseitigem Respekt und mit Toleranz soll auffälliges und Störendes sofort 
angesprochen werden. Dadurch lassen sich ungute Gefühle rechtzeitig äußern bzw. erkennen, wodurch oft grö-
ßere Probleme vermieden oder ängste bewältigt werden können. 
Dieses Feedback, bei dem Wünsche und erwartungen zusammengetragen und ihre ausführungen gemeinsam 
angegangen werden, bereichert beide Seiten.
um informelle Kanäle weitgehend auszuschalten sind klare Strukturen und aufgabenverteilungen hilfreich. un-
verzichtbar ist diesbezüglich die Wahl eines elternvertreters. an elternabenden, mittels elternpost, elternbriefen, 
Postkasten am Bringplatz usw. können sachliche, zweckdienliche Informationen fließen.

Ziel einer intensiven elternzusammenarbeit ist, die erziehungsarbeit transparent zu machen, mehr noch, auch 
eltern am Kindergartengeschehen teilhaben zu lassen und eltern - im Rahmen ihrer pädagogischen Kompeten-
zen - ein demokratisches mitspracherecht zu geben.

Die erziehungspartnerschaft zwischen Pädagogen und eltern umfasst selbstverständlich neben der allgemeinen 
information auch die fundierte Beratung einzelner eltern über den entwicklungsstand, Stärken, Schwächen und 
möglichkeiten ihres Kindes sowie das einleiten unterstützender Schritte.

neben zufriedenen eltern ist für reibungsloses arbeiten eine verständnisvolle Zusammenarbeit mit dem Träger 
nötig.

6.5 Die Aufgaben des Trägers
Die Firma h & b learning wird von Frau Betz und Herrn Huber geführt.
Frau Betz übernimmt:
– Finance and controlling (Fördergelder, Buchhaltung, Kostenrechnung, Planungsrechnung und Budget,  be-
triebswirtschaftliche auswertungen, Rechnungslegung, lohn- und Gehaltsabrechnungen, Steuer)
- Personalverwaltung
- administration und organisation



Herr Huber übernimmt:
organisation, operatives Tagesgeschäft
Pädagogische inhalte in Zusammenarbeit mit dem Team
Kontakte zu :ministerien, Regierungen, Behörden, Verbände, eltern
Personalführung
marketing
als pädagogische leitung übernimmt Frau Wolfram:
      - Beratung und coaching Teams und Fördervereine
      - umsetzung und Fortbildung naturraumpädagogik

Die Firma h & b learning hat ihren Sitz in Triefenstein
Postanschrift::
h & b learning
Kerstin Betz
lindenstr.14
97855 Triefenstein

6.6 Öffentlichkeitsarbeit
neben dem Kontakt zu den zuständigen Behörden ist für die erfüllung der aufgaben und das ansehen des Kin-
dergartens auch die Zusammenarbeit mit anderen institutionen und Gruppierungen wichtig. Solche sind:

Schulen
Frühförderdienste und Therapeuten
Fachakademien 
Presse
naturschutzverbände
Forstamt
Walderlebniszentrum
ärzte, logopäden
andere (Wald-) Kindergärten
der  landesverband
amt für Tagesbetreuung ( Frau Kaiser)
u. a. den Kindergarten betreffende

Hinsichtlich der eingliederung der Kindergartenkinder in die erste Klasse ist die Zusammenarbeit auf verschiede-
nen ebenen mit den zuständigen Grundschulen wichtig und wertvoll.
Bei Verdacht auf entwicklungsrückstände eines Kindes werden als Dienstleistung an die eltern Gespräche mit 
entsprechenden Förderstellen oder Fachärzten vermittelt.

um sich einen unmittelbaren eigenen eindruck von der Waldpädagogik machen zu können, laden wir interessier-
te eltern, andere Kindergärten, die Presse oder auch Klassen von Fachakademien für Sozialpädagogik zu Besu-
chen und Hospitationen in den Waldkindergarten ein. 

Der Waldkindergarten organisiert Feste und informationsveranstaltungen um der Öffentlichkeit die möglichkeit 
zu bieten einblicke in die pädagogische arbeit des Waldkindergartens zu erhalten.
unter www.waldkinder-regensburg.de können aktuelle informationen abgefragt werden. außerdem kann über 
die e-mail adresse info@waldkinder-regensburg.de Kontakt zu uns aufgenommen werden.



7.1 Geschichtlicher Rückblick
in anderen Kulturen ist es seit langem üblich, kleinere Kinder zu Gruppen zusammenzufassen und draußen in 
der freien natur zu betreuen. Dieses Prinzip griff vor ca. 45 Jahren eine nachbarliche elterninitiative in Solierod, 
Dänemark, auf. Diese organisierte für ihre eigenen Kinder tägliche Spaziergänge in den Wald. Da Kindergarten-
plätze rar waren, schlossen sich immer mehr eltern an und es entstand der erste „skovbornehaven“ (Waldkinder-
garten) der westlichen Welt.

unabhängig davon und ohne Kenntnis von den bereits in Dänemark bestehenden Skovbornehaven wurde 1968 
ein Waldkindergarten in Wiesbaden angemeldet und amtlich genehmigt. Die Schauspielerin ursula Sube schuf 
sich einen Halbtagsarbeitsplatz als Kinderbetreuerin, indem sie den ganzen Vormittag mit den Kindern in den 
Wald hinausging. Dieser erste deutsche Waldkindergarten - von Frau Sube dreißig Jahre lang geführte -, wies 
bereits alle Kriterien eines typischen Waldkindergartens auf. Die Privatinitiative informierte gelegentlich inte-
ressierte Besucher. als dann die existenz der dänischen Waldkindergärten bekannt wurde, konnte er sich der 
Kultusminister-Konferenz vorstellen.

1991 entdeckten die angehenden erzieherinnen Kerstin Jebsen und Petra Jäger in einer Fachzeitschrift das 
Konzept der dänischen Waldkindergärten. Sie nahmen Kontakt mit Wiesbaden auf, hospitierten in Dänemark, 
erarbeiteten ein Konzept und gründeten so 1993 den Waldkindergarten Flensburg. 
ihre motivation entstand einerseits aus ihrer Beziehung zur natur und den erinnerungen an ihre eigene Kindheit, 
in der das ausgelassene Spiel im Freien noch uneingeschränkt stattfand und andererseits aus ihrem interesse, 
alternativen in der Kindergartenpädagogik zu entwickeln. Das Konzept stieß bundesweit auf interesse und war 
anstoß für die Verbreitung der naturpädagogik und die Gründung weiterer Waldkindergärten.
ab der zweiten Hälfte der neunziger Jahre fand die Waldkindergartenidee in Deutschland immer größeren Zulauf. 
im mai 2000 organisierten sich viele von ihnen in einem Dachverband der bundesdeutschen natur- und Wald-
kindergärten (www.BVnW.de). Regionalbeauftragte fördern seitdem in den alten und neuen Bundesländern die 
Verbreitung des Gedankenguts. 

7.2 Die Ausgangslage für Bayern
auf Grund einer besonderen Situation in Bayern formierte sich bereits im Juni 1999 der landesverband Wald- 
und naturkindergärten in  Bayern e.V. 
um in Bayern als Kindergarten anerkannt zu werden, sind die Verordnungen 
des BayKiBiG zu erfüllen. nach den Richtlinien des alten Gesetzes musste eine initiative z. B. über ausweich-
räumlichkeiten in ausreichender Größe (zwei Quadratmeter Spielfläche pro Kind) verfügen. Mit Inkrafttreten des 
neuen BayKiBiG wurden diese Regelungen etwas gelockert, jedoch werden neugründungen nun durch andere 
erfordernisse erschwert. (Betriebserlaubnis, Buchungszeiten, Bedarfsplanung der Gemeinden, Gastkinderrege-
lung etc.)
Dank intensiver informations- und aufklärungsarbeit seitens des landesverbandes sind die anliegen der Bayeri-
schen Waldkindergärten auch dem landtag bekannt. Waldkindergärten werden mittlerweile nicht mehr als exoti-
sche ausrichtung behandelt, sondern in einem atemzug mit den anderen pädagogischen Verbänden genannt. 

7.3 Der Tagesablauf im Waldkindergarten
Was Struktur und Tagesablauf betrifft, werden bewährte muster übernommen: morgenkreis - Freispiel - Brotzeit - 
Wechsel von gezielter Beschäftigung und Freispiel - Schlusskreis:
Der Tag beginnt am Sportheim mit der Begrüßung (einem lied, Gedicht, Spruch oder in Stille) im morgenkreis. 
Der gemeinsame Beginn ist wichtig, um sich gegenseitig wahr zu nehmen und die Gelegenheit zu haben, Bedürf-
nisse und ideen zu besprechen.
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anschließend marschiert die Gruppe zur Bauwagenbasis. „Der Weg ist das Ziel“ d.h. auch hier wird sich Zeit für 
die interessen und Bedürfnisse der Kinder genommen. aufgrund der Gruppengröße bilden sich je nach Situation 
und Interesse häufig Kleingruppen.

im Wald angekommen werden im morgenkreis wichtige Dinge angesprochen, geplant, gesungen oder gespielt. 
Der wöchentlich stattfindende Kinderstammtisch findet im Morgenkreis mit allen Kindern statt.
es folgt zeitlich begrenztes Freispiel. Das Spiel ist für das Kind die ureigene ausdrucks-, erfahrungs- und lern-
form (vgl. Kapitel 2.4).in einem großzügig abgesteckten Rahmen (in  Sichtweite) bestimmt das Kind den ort, den 
Spielpartner und das Spielmaterial selbst. Die erzieher/innen begleiten die Kinder dabei („situativ“) und stehen 
für Fragen zur Verfügung. Teils werden in der Zeit Wege zurückgelegt.
nach dem allgemeinen Händewaschen, mit lavaerde, folgt die gemeinsame Brotzeit. Sie bietet Gelegenheit zur 
Ruhe, zum Gespräch und zum Zuhören. Hier kommt besonders das Zusammengehörigkeitsgefühl zum ausdruck.
in der darauf folgenden gezielten Beschäftigung werden mit einzelnen oder in der gesamten Gruppe sachbezoge-
ne aktionen durchgeführt, in denen die ideen und anregungen der Kinder mit einbezogen werden. Situationsori-
entiert und witterungsabhängig kann dies geschehen mit: 

liedern, Klanggeschichten, Kreisspielen, Tänzen 
Bilderbüchern, Geschichten, Gedichten, Rollenspielen, Gesprächen
Bewegungs-, Bestimmungs-, Such- und Wahrnehmungsspielen
Projekten und angeboten
naturwissenschaftlichen experimenten
Werken und arbeiten, Bauen und Gestalten sowie malen, Puzzeln, usw. mit naturmaterialien
Jahreszeitenfesten, Geburtstagsfeiern oder Ausflügen.

Bei extremer Witterung (Sturm, Gewitter, Schneebruch, extreme Minusgrade) finden die Angebote im Sportheim 
statt.

mit einem Spiel, einem gemeinsamen lied, einem Vers oder einfach in gemeinsam erlebter Stille wird der ab-
schlusskreis gestaltet. Dies ist der Platz, den Tag zu reflektieren sich für die Erlebnisse eines schönen Tages, die 
einem geschenkt wurden, zu bedanken und sich zu verabschieden. mit einem Barometer wird sichtbar gemacht 
wie es jedem einzelnem Kind gefallen hat.
in den Sommermonaten werden die Kinder im abschlusskreis am Kopf  auf Zecken untersucht.
miteinander geht es zurück zum Treffpunkt zu den eltern.

7.4 Die Grundausrüstung
Die wichtigste Voraussetzung für einen reibungslosen ablauf ist eine geeignete, bequeme und wetterfeste Klei-
dung, die der jeweiligen Witterung und Jahreszeit angepasst ist. eltern und Kinder haben meist schnell heraus-
gefunden, welches Kleidungssystem für sie das effizienteste ist. Ein mittlerweile reichliches Angebot an guter 
Wetterbekleidung erleichtert dies.  
außerdem sind die Kinder ausgerüstet mit einem Rucksack mit isomatte, einer kräftigen Brotzeit und einer Tasse 
oder Trinkflasche für Saft oder warmen Tee.



ergänzt wird das Ganze in der Regel durch die ausrüstung, die die erzieher/innen mit sich führen:

Wasserbeutel und lavaerde (ein biologisch abbaubarer Seifenersatz) oder outdoor-Seife Toilettenpapier 
erste-Hilfe-ausrüstung
Handy
Handtuch und ersatzkleidung 
lupe, Feldstecher, Fotoapparat
Schnüre, Werkzeug, Taschenmesser
Bilder- und Bestimmungsbücher
und sonstige arbeitsmaterialen

ein biologisches Kompostklo gehört in unsere ausstattung.

7.5 Gefahren im Wald
Die unfallrisiken im Wald sind - entgegen mancher Befürchtungen und annahmen – nicht höher als in jedem 
anderen Kindergarten. Die einhaltung von Regeln hilft, unfälle zu vermeiden. Das Personal kennt die Gegeben-
heiten des Waldgeländes und kann so das Gefahrenpotential gut einschätzen.

Zecken – FSme und Borreliose:
Das Personal überschaut die Häufigkeit  von Zeckenbefall und informiert die Eltern Im Falle eines Zeckenbisses 
wird die Zecke, insofern eine einverständniserklärung der eltern dafür vorliegt, sofort entfernt. Die Zecke wird 
den eltern mitgegeben. außerdem wird ein Zeckenbuch geführt. Das Tragen einer Kopfbedeckung, langer Hosen 
und langärmeliger oberbekleidung hat sich bewährt. Die Kinder werden in den Zeckenmonaten beim abschluss-
kreis vom Personal nach Zecken abgesucht. es wird den eltern empfohlen, die Kinder nach der Rückkehr aus dem 
Wald nach Zecken abzusuchen und die Kleidung auszuschütteln. Die entscheidung über eine etwaige impfung 
liegt im alleinigen ermessen der eltern.
Die Erfahrung der letzten Jahre zeigt, dass die Kinder im Wald nicht häufiger von Zecken gebissen werden, als im 
häuslichen Garten.
Hygiene:
Handwaschwasser und Seife werden täglich mitgeführt, vor der Brotzeit sollten generell die Hände gewaschen 
werden.
Die Kinder nutzen ein an der Bauwagenbasis befindliches biologisches Kompostklo, Toilettenpapier und Rinden-
mulch zu „spülen“ stehen zur Verfügung. Das pädagogische Personal gibt den Kindern Hilfestellung.

7.6 Rahmenbedingungen
Der landesverband regt zu mindestbedingungen für seine mitglieder an. um die Qualität des Waldkindergartens 
zu sichern werden weiterführende Richtlinien mit dem Ziel der Zertifizierung von Wald- und Naturkindergärten 
formuliert.
Die folgenden Rahmenbedingungen orientieren sich am BayKiBiG. unsere Öffnungszeiten betragen 5 Stunden an 
5 Tagen die Woche. Die Schließtage betragen 30 Tage plus fünf Fortbildungstage.
angestellt sind drei staatlich anerkannte erzieherinnen, um einer hochwertigen Betreuung gerecht zu werden. 
nach möglichkeit werden zu dem ehrenamtliche mitarbeiter oder Praktikanten eingesetzt.
Die Gruppenstärke für unsere Waldkindergartengruppe beträgt derzeit 25 Kinder. 



Das Personal des Waldkindergartens ist über eine Betriebs-haftpflichtversicherung des Trägers h & b learning 
versichert.
Dabei wurden die besonderen Bedingungen für den Kindergarten berücksichtigt. (Spezialpolice für Bildungs- 
und erziehungsstätten)
Die Kinder sind über die Gemeindeunfallversicherung versichert.

Bei der elternzusammenarbeit ist Transparenz zwischen Kind, eltern/erziehungspartnerschaft und erzieher/in-
nen maßgebend.

Die offenheit der einrichtung spiegelt sich  aber auch in der Zusammenarbeit mit öffentlichen einrichtungen 
wieder. Wir streben eine gute Zusammenarbeit  mit den institutionen vor ort an und sind offen für regelmäßige 
Kontakte zu einzelnen institutionen. 

Solche sind beispielsweise:
Schulen
andere Kindergärten vor ort
Örtliche Vereine
Kinderärzte
Frühförderdienste
Fachschulen (Fachakademien und Kinderpflegeschulen)
Stadt, ort und Gemeinde
Forstamt
Kreisjugendamt
landratsamt und evtl. Bezirksregierung
Gesundheitsamt



8.1 Kindergartenaufsicht
aufsichtsbehörde  der  kommunalen landkreiskindergärten  ist  das  landratsamt  Regensburg.  in  regelmäßigen 
Abständen finden hier kommunale Leitungstagungen statt. Die  Fachaufsicht, Frau  Kaiser und Frau Feil  informie-
ren über  Änderungen  im Kindergartenbereich von Seiten des Ministerium, z.B. neue Kindergartenfinanzierung, 
neues  Kindertagesstättengesetz  usw.  Dazu  werden  auch kostenlose Fortbildungen angeboten.  Frau  Kaiser  und 
Frau Feil sind auch  die  ansprechpartnerinnen  für  eltern,  die  rechtliche  Fragen  zum Kindergartenbetrieb haben. 

8.2  Versicherungsschutz
Kinder, die den Kindergarten noch nicht, oder nicht mehr in einem bestehenden Vertragsverhältnis 
besuchen  (stundenweise), also Schnupper- oder  Besuchskinder  sind  dann gesetzlich unfallversichert, wenn 
dies vorher mit dem Personal vereinbart wurde. 
ein gesetzlicher Versicherungsschutz gilt ebenso für eltern, die im auftrag der Kindergartenleitung für den Kinder-
garten tätig werden (z. B. im Rahmen eines Projektes) oder bei Festen und Feiern mithelfen. 

8.3  Gesetzliche Grundlagen
Die gesetzlichen Grundlagen unserer täglichen arbeit in der Kindertagesstätte sind im Bayerischen 
Kinderbildungs-  und  Betreuungsgesetz  (BayKiBiG),  dem  SGB  Viii,  SGB  Xii,  dem infektionsschutzgesetz (lfSG), 
dem Bayerischen erziehungs- und unterrichtsgesetz (BayeuG) und natürlich dem Datenschutzgesetz verankert.  

8.4 Schutzauftrag nach § 8a KJHG 
neben der Vermittlung von Kompetenzen und der Begleitung der eltern in der erziehung 
ihrer Kinder hat der Kindergarten vom Gesetzgeber auch einen Schutzauftrag erhalten (§ 8a Sozialgesetzbuch 
Viii).
Hier wird die Verantwortung der einrichtungen für das Wohl der Kinder betont und der Weg gezeichnet, wie diese 
aufgabe wahrgenommen wird. Ziel ist es, den Kontakt mit den eltern auch in Krisensituationen so zu gestalten, 
dass das Wohl des Kindes im mittelpunkt steht.

umgang mit konkreter Gefährdung des Kindeswohls
auf der Grundlage des o.g. Gesetzes in Verbindung mit dem Bundeskinderschutzgesetz 
(BKiSchG) hat das Jugendamt des landratsamt Regensburg mit dem Waldkindergarten und dem Träger eine 
schriftliche „Vereinbarung zur Sicherstellung des Schutzauftrages nach § 8a SGB Viii“ abgeschlossen. Demzufol-
ge sind wir verpflichtet, Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam wahrzunehmen und unter 
Hinzuziehung einer erfahrenen Fachkraft das Gefährdungsrisiko einzuschätzen. Sollte sich ein Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung einstellen, wird umgehend die leitung informiert. in erster linie wird versucht mit den 
erziehungsberechtigten ins Gespräch zu kommen, um maßnahmen zur abwendung des Gefährdungsrisikos (wie 
z.B: Gesundheitshilfe, Beratung, Familienhilfe) in anspruch zu nehmen. Wenn diese Hilfen nicht in anspruch 
genommen werden und/ oder eine akute Gefährdung besteht, ist das Personal zu einer sofortigen Benachrichti-
gung des Jugendamtes verpflichtet.

Pädagogen, sowie ehrenamtliche mitarbeiter legen vor Beginn ihres arbeitsverhältnisses ein erweitertes Füh-
rungszeugnis vor. Alle mitarbeitenden Kräfte – auch Eltern – unterliegen der Schweigepflicht.

umgang mit einem erhöhten entwicklungsrisiko
Wenn die Pädagogen aufgrund ihrer Beobachtungen anzeichen eines erhöhten entwicklungsrisikos feststellen 
(z.B. hinsichtlich einer starken entwicklungsverzögerung oder einer drohenden oder bestehenden Behinderung), 
informieren und beraten wir die eltern entsprechend. Gemeinsam wird das weitere Vorgehen abgestimmt und 
geeignete Fachstellen und unterstützungsangebote vermittelt.
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9.1  Elternbefragung
eine  jährlich  durchgeführte  elternbefragung  gehört  zu  den  wichtigsten  maßnahmen  der 
Qualitätssicherung.  Die  eltern  /  Personensorgeberechtigten  haben  die  möglichkeit,  anonym 
Stellung zu unserer arbeit im Kindergarten zu beziehen. Sei es in pädagogischer, organisatorischer 
Hinsicht oder einfach aus persönlichen erwägungen heraus. Viele anregungen konnten hier schon 
umgesetzt werden und die auswertung und Veröffentlichung der ergebnisse ist immer auch eine 
möglichkeit, die arbeit in der einrichtung transparenter werden zu lassen.

9.2  Beschwerdemanagement
Der umgang mit Beschwerden hat für uns einen hohen Stellenwert. Wir wollen jegliche Kritik, sei 
sie  von  Kindern,  eltern  oder  anderen  Personen  vorgebracht,  gleichwertig  behandeln  und  als 
möglichkeit  zur  Verbesserung  unserer  arbeit  ansehen.  Beschwerden  werden  umgehend  erörtert 
oder an die zuständige Person weitergeleitet.

In regelmäßigen Elterncafes und durch das Mitwirkung im Förderverein finden Eltern zahlreiche Gelegenheiten 
sich auszutauschen und anregungen zur Weiterentwicklung des Kindergartens zu formulieren. 

ein jährlich gewählter elternbeirat ist ansprechpartner und mittler zwischen eltern, Pädagogen und Team.
Die Kontaktdaten des Trägers sind allen bekannt. 

Die jährliche elternbefragung enthält auch eine Kinderseite. Hier können Kinder im Gespräch mit ihren eltern 
eigene Rückmeldungen und Wünsche äußern.
Wöchentliche Kinderstammtische und der tägliche abschlusskreis mit Stimmungsbarometer dienen als Gremium 
für Kinder gemeinsam zu reflektieren und Gehör zu finden für eigene Ideen und Bedürfnisse.
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Der Bayrische Bildungs- und erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur einschulung
Bayr. Staatsministerium für arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen; Staatsinstitut für Frühpädagogik mün-
chen
BELTZ Verlag    offiziell überarbeitete Fassung Juni 2006

Bayrisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) mit seinen ausführungsverordnungen (BayKiBiGV), 
das am 01.08.06 in Kraft getreten ist.

landesverband der Wald- und naturkindergärten in Bayern e.V.   Startpaket  ausgabe 2006  erhältlich über den 
landesverband  www.lv-waldkindergärten-bayern.de

Der Waldkindergarten; Dimensionen eines pädagogischen ansatzes    ingrid miklitz   BelTZ Verlag  Januar 2007

Der Waldkindergarten auf einen Blick
Hans Georg Schede   Herder/ Freiburg    September 2000

Der Waldkindergarten
Bickel    nordenmedia     2001

Schriften zur Fortbildungsreihe Waldpädagogik
Gnu e.V.  Gesellschaft für natur- und umwelterziehung  Wißgoldingen  
Rudolf Hettich  umweltpädagoge (Theorie zum urspiel)

mitschrift des Vortrags:    Bedeutung von naturerfahrungen für die psychologische entwicklung von Kindern
Dipl. Päd. Jörg Reiner Hoppe

Schrift:  Kindheit heute- Der Platz von Kindern in unserer heutigen Gesellschaft
Prof. Dr. Klaus Hurrelmann Soziologe  (veröffentlicht unter www.kindergarten-heute.de)

Weltwunder   Kinder als naturforscher
Donata elschenbroich   Kunstmann Verlag   2005

Weltwissen der Siebenjährigen
Donata elschenbroich   Goldmann Verlag   2001

Vorsicht Bildschirm!
Prof. Dr. manfred Spitzer   dtv Verlag   Juli 2006

lernen  Gehirnforschung und die Schule des lebens
Prof. Dr. manfred Spitzer  Spektrum akademischer Verlag  Sept. 2006

Toben macht schlau/ Bewegung statt Verkopfung
Renate Zimmer   Herder Verlag   april 2004

Schafft die Stühle ab!   Was Kinder durch Bewegung lernen
Renate Zimmer   Herder Verlag    Januar 2002
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Handbuch der Sinnenswahrnehmung
Renate Zimmer    Herder Verlag    2005

Sinneswerkstatt / Projekte zum ganzheitlichen leben und lernen    Renate Zimmer   Herder Verlag   Januar 2003     

Kinder unterm Blätterdach/ Walderlebnisse planen und gestalten   Regina  michael-Hagedorn/ Katharina Freiesleben                      
Verlag modernes leben   Juli 2003    

Raus in den Wald! Spiele und ideen rund um den Wald und Wiese  andrea erkert   
Herder Verlag    Februar 2006

mit Kindern in den Wald  Planung/ Gestaltung/ organisation
Katrin  Saudhof/ Stumpf  Ökotopia Verlag   mai 1998

mit cornell die natur erleben                                                       J
Joseph cornell   Verlag an der Ruhr   april 2006

landart für Kinder  Fantastische Kunstwerke in und mit der natur  
lBV- landesbund für Vogelschutz  Hilpoltstein 2001  www.lbv.de

lBV-ordner   leben gestalten lernen incl. DVD  bzw. einzelne Broschüren zu verschiedenen Themen  
wie Winterspiele, naturküche, usw. 
www.lbv.de
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